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GMrliche Spannung aus dem « Man .
Mussolini sucht einen Vorwand zur Truppenlandung in Albanien ,

«agebliche Angrifisadsichten Jugoslawiens .

„ Au der Macht . "
Bon Wilhelm Nießner .

Der deutsclchürgerliche Aktivismus hat , um

sich selber und die andern über seine voll¬

ständige Sterilität hinwegzutäuschen, neuesten -
einen Glaubenssatz ausgestellt , dem er mit ge¬
radezu religiöser Inbrunst nachhän̂ t , ein
Glaubenssatz glänzend , schillernd wie eine

Seifenblase , der aber leider auch die rasche Ver¬

gänglichkeit dieses Erzeugnisses spielender Kin¬
der besitzt. Daran ändert die Tatsache nichts ,
das; vorher andere politische Gruppen Deich¬
falls dmi holden Wahn huldigten , der in diesem
Glaubenssatz enthalten und dem sie vielleicht
auch heute noch trotz aller schmerzlichen Er¬

fahrungen huldigen . Diese These lautet : T eil¬

nah meanderRegierungbedeutet
Macht . Die Folgerung damns ist, daß jede

i Opposition zur absoluten Unfruchtbarkeit ver¬

dammt ist , und das ; eine Partei nur dann etwa -

zu erreichen vermag , wenn sie „ mit am Steuer¬

ruder des Staates sitzt ". Diese Weisheit wird
nun dem Publikum der aktivistischen Versamm¬
lungen in allen Tonarten und Variationen vor¬

getragen und über das unfruchtbare „Geschrei
und Maulheldentum " der Opposition gespottet ,
die mis purem Neid nicht zugeben will , wie

erfolgreich ihre klugerweise in die Regierung
geschlüpften aktivistischen Rivalen dort daS

Schicksal des Staates und ihres VÄkcS kneten .

Noch vor einem Jahre hatten ' die drei

| dcutschlnivgcrlichen Parteien , die in der Regie ¬

rungsmehrheit stehen , durchaus nicht dieselbe
Austastung , obwohl sie sich auch damals - Ak -
tivisten nannten . Aktivismus , das war ihnen
wohl das Streben , positiven Einfluß auf die

Gestallung - er Verhältnisse im Staate zum
Borteile des deutschen Volkes zu gewinnen ,
keinesfalls aber glaubten sie, wenn man alle

ihre damaligen Enunziationen nicht für pur «

Heuchelei halten will , daß der bloße mechanische
Beitritt zu einer parlamentarischen Mehrheit
schon genüge , um diese Vorteile zu sichern . Es

sei hier ganz abgesehen davon , daß sie die Teil¬

nahme von Deutschen an der Regierung als

einen Akt des Entgegenkommens an den Staat

ansahen , dessen Ansehen und Festigkeit dadurch
eine wesentliche Steigerung erfahren würde und

der sich dafür durch Gutmachung des am deut¬

schen Volke verübten Unrechtes revanchieren
müsse; zumindest erkannten sie, daß gewisse
Voraussetzungen und die nottvendige Gewähr
vorhanden sein müßten , uni das EH>eriment
des Eintritts in eine Koalition mit tschechischen
Parteien nicht von vorneherein in bezug auf
das nationale Problem zum Scheitern zu ver¬

urteilen . Daß nicht jede Art von internatio¬

naler Koalition diese Gewähr bietet , darüber

waren sich auch die Aktivisten klar , bis zu dem

Zeitpunkte , da sich die Lockung , Ministerstühle ,
Pfründen Md materielle Vorteile für ihre bür -

geflichen Wählerschichten zu erjagen , stärker er¬

wies , als die Rücksicht auf das nationalpolitische
VolkSintereste . Man muß bei einer Regicrungs -
koalition nicht immer an eine vollkommen gleich ,
gestimmte Gemeinschaft denken , aber sollen ein¬

zelne in ihr vertretene Parteien nicht zu einem

hoffnungslosen Kulitum verdammt sein, dann

muß diese Koalition wenigstens die eine Grund¬

lage haben : ein Programm und den ehrlichen
Willen aller Vertragsteile , das Programm lotjal

zur Durchführung zu bringen . Und noch eines

muß gegeben sein, das ist das Jntereste aller

in der Koalition Zusaiiiincngeschlossenen, keinen

der Verbündeten zu verbittern , ihn, dadurch ,
daß man ihn zwingt , nur Lakaiendienste für
die andern zu leisten , vor der Wählerschaft zu

diskreditieren und ihm das Verweilen in der

Koalition entweder unmöglich zu machen, oder

ihn unter AuSnütznng der Abhängigkeit dahin

zu bring ». selbstlos und ehrlos we: ' ruvschuf -
ten . Von alledem ist keine Spur vorhanden .
Die tschechische Bourgeoisie läßt sich die Hilfs¬
dienste der Deutschbürgcrlichen gerne gefallen,
aber sic ist nicht gesonnen , ihren Hilfstruppen
durch Aenderung des Sijstems oder auch nur

durch Opferung eines Titclchens ihrer natio¬

nalen Machtansprüche sich dankbar ' zu erlveisen .
t Wem ; Herr Mahr - Harting heute —

früher hat er anders gesprochen — sagt, i h m

London , 19 . März ( Reuter ) . Nach einer

Meldung der „ Times " hat die Italienische Regie ,
rung mV- anderen Regierungen mitgeteilt , daß nach
ihr zugekommenen Informationen auf jMslawi-
schem Gebiete Vorbereitungen in großem Matzstabe
zu einem Einfall nach Albanien -«troffen werden ,
der di « Beseitigung der gegenwilrtigen Regierung
in Tirana bezwecke . Italien hab « erst vor kurzem
mit der Regierung de - Präsidenten der albanischen
Republik Ahmed Bey Zog « den Vertrag von

Tirana abgeschlosten und «- sei eine Selbstverständ¬
lichkeit, daß di « italienisch « Regierung gegenüber
dem Schicksale dieser Regierung nicht gleichgültig
bleiben könne . „

»

Pari - , 19 . März . (Eigenbericht . ) Dir Span¬
nung zwischen Italien und Südflawien wird hier
al - außerordentlich alarmierend an¬
gesehen. Man hat den Eindruck , daß die italienisch «
Regierung lediglich nach einem 0 o r w a n d suche,
um ihre seit langer Zeit bestehenden Absichten
Albanien militärisch zu besetzen und so auf dem
Balkan Fuß zu fassen , in di « Tat umzusetzen, und
daß sie sich eifrig bestrebe, durch ihr , Agitation in
Tirana einen Vorwand künstlich zu provo¬
zieren .

In den von italienischer wie von jngoflawi »

genüge die Tatsache , daß dieser Staat

von einer Regierung regiert wende , in der

Deutsche , Tschechen und Slowaken sind, so
spricht da - von einer diesem Herm sonst gar
nicht eigenen unglaublichen Bescheidenheit , aber

mich von einer völligen Verkennung der Tat¬

sachen. Wie wenig die Dcutschbürgerlichen „mit¬
regieren ", danÄer Klarheit zu gewinnen ,
braucht man nur die Rode nachzulesen , die der

christlichsoziale Senator D r . M e d i n g c r

jüngst in Brenicn gehalten hat , in der er zu¬

gab , daß durch die Zuziehung der Deutschen
zur Regierung wohl d i e n a t i o n a l i st i s ch-
tschechischc Fassade des Staates
verändert wurde , ohne - aß innerlich
ein Erfolg zu verzeichnen wäre .

Aus Rücksicht auf seine Partei fügt er seiner
pessinlististhcn Rückschau wohl das Wort „ vor¬

läufig " hinzu , aber es bedarf keiner besonde¬
ren Prophetengabe , um auch „ n a ch l ä u s i g"
denk Experiment der Aktivisten keine erfreuliche
Zukunft vorauszusagen .

Es ist grundfalsch , zu behaupten , daß eine

Opposition unter allen Umständen zur Ohn¬
macht verurteilt ist, ebenso wie cS töricht und

infam ist , wenn die Aktivisten ihren armseligen
Spott an dem „unfruchtbaren oppositionellen
Geschrei " üben . Nicht minder falsch ist es , den

Besitz einiger Ministerstühle unter allen Um¬

ständen und zu allen Zeiten als eine Macht¬
position anzusehen . Die Deutschbürgcrlichen
können , ehe sic es sich versehen , schr leicht wie¬

der dahin gelangen , an dem „Geschrei" der

Opposition teilzunehmen . Und was die Frage
betrifft , ob Ncgierungsteilnahine oder Opposi¬
tion erfolgverheißender ist , so schafft darüber

die neueste Glaubenslehre des Aktivismus , nach
allen Erfahrungen , gewiß kein unuuistößliches
Axiom . Aus vielen Beispielen nur einige . Die

Sozialdemokratie hatte keine Vertreter in der

Regierung , und nicht einmal Abgeordnete , sie

mußte , nur gestützt auf die Kraft und Ge¬

schlossenheit der Arbeiterklasse , von außen auf
das Parlament cimvirkeu , und doch gelang cs

ihr , in die Bastionen des Privilcgienwahlrech -
tes Brescbe zu schlagen , später , obwohl sie nur

über wenige Parlamentssitze verfügte , sogar das

allgemeine Wahlrecht zu erobern . Badeni stützte
seine Negierung auf eine zahlenmäßig schr
namhafte Mehrheit , dennoch würde er von der

Opposition gestürzt . Die vorläufige ' Zurück¬
ziehung der Vcvtvältulrgsrcform ' ist auch
trcniger Verdienst einer in der Regierung
stehenden Partei , als ein unleugbarer Erfolg
des „Geschreis " der . Opposition . Das; eine

Opposition wesentlichen Einfluß besitzen fann ,

scher Seite lancierten alarmierenden Nachrichten
über militürisch « Vorbereitungen und Rüstungen
der Gegenseite steht man hier lediglich den versuch ,
da » eigen « Ziel zu verschleiern Md den Gegner im

voraus nicht nur für die Verschärfung der Situa¬

tion , sonder « vor allem auch für di « Eventualität

eines bewaffneten Konfliktes verantwortlich zu

machen .

Nattevllche Teudenzmeldungen
Velarcw , 19 . Marz . ( Avala . ) Zu den angeb¬

lichen Rüstungen Jugoslawien » gegen Italien
schreibt ^„Äiornale d' Jtclia " , hinter den Jntri »
chucn Jugoslawiens stehe stet - Frankreich .
Durch Frankreichs Vermittlung würden jetzt m

belgischen Wasfenfabriken Maschinengewehre für
Jugoslawien hergestellt .

Da- sekbe Blatt meldet <n«S Belgrad , daß der

jugoslawische Generalstab mit der Durchführung
einer irmsangrcichen Plane - beschäftigt ist , den

nian als Mobilisierung mit außerordent -
lichen Vorbereitungen bezeichnen kann . Im Arse¬
nal von Kragucvaö und in den staatlichen Pulver ,
sabriken werde intensiv gearbeitet .

Die offizielle Telegraphen - Agentur „ Avala "
erklärt den Inhalt de » » Mornal « d' Jtalia " über

angebliche mnitärische Vorbereitungen in Jugofla -
wien für in jeder Beziehung erfunden .

dafür hat auch uirsere österreichische Bruder¬

partei hinreichend Beweise geliefert , sicher mehr
Einfluß , als wenn sic in der gegenwärtigen
Lage versucht hätte , in einer Regierung >>n

Bunde mit einer bürgerlichen Partei für die

arbeitende Klaffe Erfolge zu erriltgen . Das mag

vielleicht nicht zu allen Zeiten richtig sein , sicher

ist jodenfalls , daß tvoder eine Opposition
dauernd ohnmächtig sein muß, noch das ; der

Eintritt in eine Regienmg immer schon die

Erringllng von Macht und Einfluß bedeutet .

Das Gerede von der „besseren Atmosphäre " ,
welche der Regiermraseintritt der Aktivisten ge¬

schaffen haben soll , kann nicht darüber täuschen ,
das ; sich nichts geändert hat , und das ; die Hoff¬
nung , die tschechisch -deutsche Bürgerregiennig
könne jemals ein Instrument zur Lösung des

nationalen Problems des Staats werden , eine

trügerische ist .
Zusammenarbeit der Nationen an der Ge¬

staltung der Geschichte des Staates und seiner
Bürger : sicher ein demokratisches Ideal , aber

unter den heutigen Uinständen ein leeres . Der

deutschbürgcrliche Aktivisnius hat dieses Ideal

zu einer Groteske , einer lächerlich - widerlichen
Karikatur gemacht . Die Form allein tut cs

nicht , sie nrus ; auch Inhalt hoben . Dissen
Inhalt ihr zu geben , dazu neigen die tschechisch¬
bürgerlichen Machthaber nicht im geringsten .
Sie brauchen nicht an die unbedingte Not -

wendigkc ' t zu glauben , mit den Deutschbürger¬
liche » zusammengehen zu inüffen , und wenn

erst einmal ihre reaktionären und antisozialen
Wünsche erfüllt sein lmvden , werden sie dies

um so lvcniger tun müffen , denn das Gedränge
um die Ministersessel ist groß . Um als „Gleiche
unter Gleichen " zu gelten , müßten die Dentsch -
bürgerlichcn etwas geben können , das ihren
tschechischen Kontrahenten begehrlich genug er¬

scheint , oder sie müßten sich auf eine Macht
stützen , die es den Machthabern rötlich er¬

scheinen ließe , ihr Rechnung zu traaen . Be¬

gehrlich ist der tschechischnationalen Bourgeoisie
heute nur die Stumpfheit , Feigheit und Feil¬
heit , »rit der die Regiermtgsdeutschen ihr dienen

und deren Mitwirkung an der Durchsetzung der

selbstsüchtigen Wünsche ihrer Klaffe . Der. tsche-
chiischen Bourgeoisie lvar die Koalition mit den

Doutischbürgerlichen nie etwas anderes , als die

Zusammenballung der Kräfte der Reaktion . Auf
diesem Boden darf sich der deutsche Aktivismus

nach Herzenslust äusleben , fern eingebildeter
Glaube aber , Macht gewonnen zu haben , die

er zur Erkampfung der nationalen Rechte des

deutschen Volkes verwenden kann , ist eitel

Schall und Rauch .

0

Trau - schau - wem ?
Unter diesem Titel hat Herr Professor Theo ,

d o r W o l l s ch a ck, der sich jetzt von den Natio¬

nalsozialisten in - Schaufenster de » Antimarxia -
muS stellen läßt , einmal eine Broschüre geschrie¬
ben , die alles daS zu beweisen sucht , was er jetzt
grcisenboshaft bekäiirpst. Die Wähler sollten sich,
daS war der Sinn dieser Broschüre , alle die Leut «,
die im Gewände der christlichen oder nationalen

Gemeinschaft zu chnen kamen , sehr genau an -

schanrn . Der Herr Professor kann es den deut¬

schen Arbeitern nicht übel nehmen , wenn sie jene
Lehr «, die er ihnen als Schriftsteller T. W. T e i •

fe n gab , auch aus de » nationalslyialistischcn Ab -

geordneten Wollschack anwenden .

Trau — schau — wem ? DaS gilt auch gegen ,
über dem jahrzehntelang in der sozialdemokra¬
tischen Partei stehenden , für sie schreibenden und
redenden und von ihr wiederholt als Dahlwerber
ausgestellten - Herrn Professor , der an seinem Le¬
bensabend plötzlich — dnrchrinenzionisti .
scheu Juden (! ) über da - wahre Wesen der

Inden aufgeklärt worden sein will ! Diese plötzlich «
„ Sinnesänderung " können , so sagt Wollschack in

seinem neuesten Secleiiergnß , Sozialdemokraten
nicht fassen , ihnen fehlt „ das im tiefsten - Herzen
verankerte deutsche nationale Fühlen " Verzeihung ,
Herr Professor! Nicht um ' s „ N i ch <» fassen¬
können " handelt eS sich, sonder » die sozialdemo .
kretischen Arbeiter glauben dem nationalsozia »
listifchen Paraderenegaten die Bekehrung nicht !
Sie glauben ihm nicht , daß sein Spnuig aus
der Sozialdemokratie zu den Naiionalsoziatistcn
irgend etwas mit „ Erkenntnis " zu tun i>at,
sie lind « her der Meinung , daß die „ Bekehrung "
Wcküschack » tiefere Zusammenhänge
damit hat , daß er i - m Jahre 1920 nicht
mehr kandidiert wurde , daß er sich an der

Partei , die ihn nicht an jenen Platz stellte , fiir den
er sich berufen hielt , „ rächen " wollte . Er ging
— so glauben c » die naiven deutschen Arbeiter ,
die fiir die wandlung - fähige Seele des - Herrn
Wollschack wenig Verständnis l ) aben — zu den

Nationalsozialisten , weil bei ihnen endlich das Ziel
seines jahrzehntelangen Ehrgeizes , Abgeordneter
zu werden , erfüllt wurde . Sollte dieser Glattbe
der deutsä ) «n Arbeiter wirklich nur darauf zurück »
zuführcn sein , daß , wie Hen T. W. leisen in

seiner Broschüre schrieb , Menschen , die verschie¬
denen Gesellschaftsklassen angchö. ' eir , wie zmn Bei¬
spiel der Großgrundbesitzer und sein . ltnecht , ein

Bischof nnd ein Fabriksarbcitcr , einander gar
nicht verstehen , wenn auch beide deutsch sprechen ?
Odcrsolltc diese Annahme der deut¬
schen Arbeiter nichtehcr daher kom¬
men , daß sic Herrn Wollschack nach
seit « er Lehre : Tran — schau — wem !
beurteilen ?

Jahrzehntelang >>ai Wollsctiack der sozialisti¬
schen Partei angehört , er hat ihre Lehren des In »
ternationalismns in Wort nnd Schritt verkünden
er hat gegen den Antiscmitismns geschrieben —
und durch ein Gespräch m i t e i » e m Z i o n
st en , also mit einem nationalen Inden , dem « r
jetzt gesinnnngsvcrwandt ist , denn aller Chauvi¬
nismus ist des gleichen Geistes Kind , — von
einem Zionisten (!!) will er so plötzlich über
das Wesen des Judentums aiifgeklärt worden sein ,
daß ihm als altem Mann die Schuppen von den

Äugen fielen ! Der Jüdischnationalc soll ihm ge¬
sagt haben : „ Wir Juden nehmen - n Eurem Ge¬
schicke keinen inneren Anteil . " nnd : „ So denkt das

ganze jüdische Volk ! " Und iveil ' s dieser Jude ge¬
sagt hat , hat es der glaubenSbercite Wollschack
geglaubt , ließ er die Schupven von seinen dingen
fallen , trat zu den bisher bekämpften National »
sozialistcn über und — ließ sich von ihnen
ein Mandat geben . Welche Wandlung
durch Gottes Fügung ! Bekehrung nach einem Le .
ben der Irrungen im letzten Augenblicke ! Solch
ein Wunder geschieht nur selten , einem Wissen¬
schaftler wohl kaum noch einmal irgendwo in der
Welt . Welches Glück für das deutsche Boll daß
nicht andere Menschen bereit sind , es so schnell
nach diesem einen Wollschack zu beurteilen , wie
Wollschack alle Juden nach der Behauptung dieses
einen mystischen Juden !

Bon den nationalen Juden , von dem- «, die
nichts anderes sein wollen als Juden , tou * ' ober
Wollschack billigerweise doch nicht verlangen , oaß
sie inneren Anteil am Geschick des deutschen Volke »
nehmen sollen . Sie sind doch von den neueti
Frcnnden Wollschack » ost genug als „ Fremdkör¬
per " bezeichnet worden , — und Herr Wollschack
wird ja , seit er zum Hakenkreuz gekrochen ist , apch
keinen inneren Anteil am Geschick eines andexen
Volkes nehmen , von den sozialdemokx . a -
tischenJnden aber lveiß Herr Wollschack, daß
die Behauptung seine - zionistischen Freunde » nicht
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zuttifft. Seit Wollschack Hakenkreuzritter ist, fleht
er doch di « sozialdemokratischePartei als jüdisches
Machwerk an , fleht « r doch in der jüdischen Füh -
rung der Sozialdemokratie ein fürchterliches Ber -
Vrrchen — oder tut doch wenigstens, als wenn er
illeS das so sehen würde . ( Er hat sich wohl ein «

.* jitf feine Person zugeschnittenc Philosophie taS

„AlS- Ob" ztrsammengeschneitart. ) Und doch haben
sie seinem Herzen jetzt so viel näher flöhenden ,

weil » jnde nr « inen " Christlichsozia »
Jen , Landbündler und Gewerbepor -
teilet : sich mit den tschechischen Nationalisten ,
die nach WollschackS eigener Behauptung feit acht
Jahren da » flkdetendeartsche Volk aus daS härtest «
bedrängen, verbündet (Wollschack >var mit ihnen
noch in einer parlamcntarischcir Gemeinschaft,
nachdem fle schon di « Zölle und Steuerevhöhicngen
beschlossen hatten ! ), und doch sind diese deutschen
Parteien bereit , da » fudetendcntsche Volk unter da »

Joch der Svehla ' schen VevwaltungSresorm zu trei¬
ben ! Und di « ,ch «rjudet «n" Sozialde¬
mokraten , die „ am Geschick deS deut¬
schen Volke » keinen inneren Anteil "
nehmen , stehen in der vordersten
Kampffront gegen dies « Verwal¬
tung » reform ! Stimmt da Wollschack» neue
Theorie nicht oder ist da wieder ein « besonder«
jüdische Tücke am Werk, oder sollte sich T. W. Tei -
sen » Ähre, daß sich » war ein deutscherBischof und
ein deutscher Fabriksarbeiter nicht verstehen kön¬
nen , wohl aber ein demscher und ein tschechischer
Graf , auch! onwenden lassen auf deutsche und
tschechische Agrarier , auf deutsche und tschechische
Afri ka le ?

Ja , aber die - Rasseutheorie ! Wollschack
hat sich erst nach der Unterredung mit dem Zioni¬
sten mit ihr beschäftigt , sich aber , wie er sagt, frü¬
her nie mit den Jtcden besaßt. Da ist « S nun
döchste Zeit , daß er den sozialdemokratischen
Schriftsteller T. W. Teisen gründlich belehrt « nd

znrechtweist , der im Jahr « 1906 in seinem Buche
„ Die Besitzenden und di « Besitzlosen in Oester¬
reich" ohne sich mit den Juden befaßt zu haben ,
schrieb: „ Der ( unter den Deutschen ) noch immer
weit verbreitete Haß gegen die Juden dürfte außer
anderen Gründen auch auS ihrer noch in tiefster

' Seele sitzenden Abneigung gegen da » Schachern
nnd den persönlichen Gelderwerb seine Nahrung
erhalten ; freilich nur infolge der Un¬
kenntnis de » ursächlichen Zusam¬
menhang « » . Die Juden waren einst gerade
so « in Bauernvolk wie die Deulschen und wurden

durch Entrechtung gezwungen , nur Handel zu trei¬
ben . Der Kapitalismus macht schließlich alle Men¬

schen geldgierig ". Auch dieHakenkreuz -
le r . Weshalb sie ihre österreichische Filiale m

so engen Zusammenhang mit einer
jüdischen Versicherungsanstalt brach¬
ten . So gründlich hat der Kapitalismus die tief
in der Seele des Deutschen sitzende tzlbneigung
gegen das Schachern ausgemerzt !

Und so gründlich hat der Haß gegen die Par¬
tei , in der er trotz jahrzehntelanger
Zugehörigkeit nicht jene Karriere
machen konnte wie bei den Haken -
kreuzlernineinpaarJahren , die Pro »
fessorensecl « WollschackS getvandelt , daß er nicht
davor zurückschreckt , dem toten Viktor Adler
nie gesprochene Worte gegen Austerlitz in den
Mund zu legen ! Adler , der große Menschenken¬
ner , hätte einen Wollschack zu seinem Vertrauten
gemacht ! Adler hätte sich oem Wollschack gegen¬
über abfällig über Austerlitz geäußert ( daß Auster¬
litz über den Kommis nie hinauskoinme ) ! Adler ,
der schon wenige Tage nach der Umwandlung der

„Arbeiter - Zeitung " in ein Tagblatt an Friedrich
Engels schrieb : „Austerlitz ist eine ArbeitÄraft
allerersten Range » , zieht wie ein Roß und versteht
sofort , waS man will " ! Nein , . Herr Wollschack ,
Ihr Bild wird nicht sympathischer , wenn Ihr

Mund sich spitzt, nm solche — Aussprüche von sich
zu geben. Und ihre „ innere Wandlung " wird
dadurch nicht glaubwürdiger .

Wie glaitLevürdig, tvenn Wollschack jetzt
schreibt : „ . . . der Klallcnhaß muß erstickt, und
der Nationalstolz geweckt t vertan, " wenn man
tveiß , daß « r unter dem Namen Teisen den

Klassenkampf gepredigt , also an dem,
wie er jetzt sagt, betriigerifchen Tun und Lassen der
Sozialdemokraten aktivi st eu Anteilnah in ,
daß er die Lehre verkündete , daß die Armttt nur
beseitigt werden könne durch Uebevführnng der
ProdnktionSmsttel in den Besitz der Gefliintheit
und im Vorworte zu seinem Buche „ Die Besitzen¬
den und die Besitzlosen in Oesterreich" stolz den
Borwurf, Klasserchaß zu predigen, mit den Worten
zurückwies : ,Lch mache kein Hehl daraus , daß ich
das bestehende WirtschastSsystemals den Urgrund
des Volkselends hasse und ich habe das Bewußt -
«in , daß dieser Haß nichts Unsittliches Ist . " —

„ Mit dem Vorwurf , Klasseichaß zu predigen , sucht
man zu verleumdiaen ". Vielleicht erinnert sich
Wollschack noch gelegentlich dieser seiner Worte ,
wenn er den Sozialdemokraten vorwirft , daß sie
itett Klassenhaß schüren ? Denn so alt , daß er daS
Gedächtnis verloren hätte , ist er doch noch nicht.

Vielleicht gibt eS auch im Loben eine » abge ¬

härteten Ehrgeizling » Augenblicke , da er nkcht nur
über die Judenfrage , sondern über sich
selber nachdenkt , — vielleicht untersucht er

selber einmal di « tieferen Ursachen , wa¬
rum er seiner ganzen Vergangen¬
beit inSGesichtfpncktennddamitsich
selber : vielleicht wird ihm in solchen Augen¬
blicken klar, wa » alt » dem Kämpfer von einst ge¬
worden ist : ein Mittel fiir nationalsozialistisch«
Zlvecke, denn weim er nur ein wenig in den

Augen der Menschen zu lesen verflicht , nicht mrr

auf die Wort«, sondern auch auf den Ton zu achten
vermag , ttnd nicht von dem einen Menschen , der
er selber ist , auf alle anderen schließen will , nicht'
alle nach sich zu beurteilen naiv genug ist. —

vielleicht wird Ihm dann klar , daß auch daS
Bürgertum , da » feine ,/Belehrung" bejubelt
hat , im Grunde so über ihn denkt wie

seine einstigen sozialdemokrati¬
schen Parteigenossen — und wenn er in
einem solchen Augenblick der Selbsterkenntnis sich
fragt , ob dann das Sinn und Zweck seine » Leben¬
war , in einem Meer der Verachtung zu versinken ,
— dann wird er erst erkennen , welcher Prophet
er al » Schriftsteller T. W. Teisen war , dann wird
er die fürchterlich« Wahrheit seiner eigenen Worte
erkennen : Trau — schau — wem !

der Atbeft durch den Arbeitnehmer zu werten ist.
Jede Sonderbohanvlung ist anSgeschlossen."

Der Avttkelschveiber gibt dann aber einige
Zeilen tiefer selbst zu :

„ Es kann unter diesen Umständendahin gestellt
bleiben, ob der Streik wegen seines kollektiven Cha¬
rakter » eine besondere Behandlung verdienen
würde . Mesentkich ist , daß er im Gesetz nicht geregelt
ist und daß daher , da die Auslegung zweifellos zu
einem Ergebnis gelangen muß , e » das einzige Rich¬
tige , ja daS einzige Mögliche ist , ihn die allgemei¬
nen Bestimmungen des Gesetzes Anwendung finden
zu lassen. "

Professor Weiß konrmt aus diesen Erwägun¬
gen zu dem sehr einfachen Schluß , daß da » Ur -
lanbSgeseh auf den streikenden Arbeiter nicht an -

gowendet werden kann, daß also «in streikender
Avbetter , auch wenn er wieder in den Betrieb ein¬

tritt , seinen Anspruch auf den Urlaub verwirkt
hat . Zur Begründung dieser Schlußfolgerungwird
angeführt, daß zum Anspruch auf den Urlaub die

AroeitHert laut Paragraph 7 de » Urlaubsgesetzes
nicht nur „stä n d i g" , sondern auch »/gehörig "
eingehalten werden muß . „Gehörig sei die Ar -

bntSzett von einem streikenden Arbeiter des¬

halb nicht eingehalten worden , well daS Wort „fle «
lörifl " ifaftnel wie .zufriedenstellend" zu bedeuten
mbe . Also nicht nur ständig, sondern auch zufrie ¬

denstellend müsse der Arbeiter gearbeitet haben , der

arrf Urlaub Anspruch erhebt . Professor Weiß
kommt zu dem Schluß, daß dies heim Streik nicht
der Fall sei und führt darüber wörtlich auS :

»^Letztere» ist indes der Fall , wenn es zu einem

Streik kommt , der, wie schon bemerkt , von unser»W,
Recht auf da » schärfste mißbilligt wird , der aber

außerdem den Arbeitgeber wirtschaftlich auf das

schwerste schädigt , indem er sein « Berfügimgen ,
insbesondere seine Abmachungen mit Dritten , Ab¬

nehmern, umstürzt , denn der Umsatz de » bereitge -
gestellten ArbettSmaterialeS , das doch auch wäh -
rend des Streikes zu verzinsen sst, verhindert , ufw . "

Da der Standpunkt des ArtikelfchreiberS aber

angefochten werden könnte , wird er noch folgender¬
maßen begründet :

„ Di « Riederlegnng der Arbeit erfolgt nämlich
< m Streik in der Weise , daß der Dienswertrag nicht
ordentlich aufgelöst wird . Ordentlich aufgelöst , daü

heißt , uMer Einhaltung der Form der Kündigung
ltnb Einhaltung der Kündigungsfrist . "

Einige Zellen tiefer wird zugegeben , daß heut «
bereit » in den meisten Betrieben KündigungSauS -
schkuß besteht . Aber dessen ungeachtet kommt Pro¬
fessor Weiß auf den alten Standpunkt , daß der
Streik « ine Arbeftsverweigertmg nach Paragraph
82 ff der G ^ O . darstoll «. Zmn Beweis dessen - wird
eine Plenarentscheidung des Obersten Gerichtes in
Brünn vom 24 . November 1025 , Präs . 544 —25 ,
angeführt , wo die Frage der Abdingbarkeit der

Kollektivvertröge behandelt wird .

Dor allem wollen wir festfftellen , daß die an¬

gezogene Entscheidung mit der Frage de » Streikes
überhaupt nicht » zu tun hat und in der sehr
langen Entscheidung kein einziger Hin -
woiSoufdenStreikent halten ! st . Der
Beweis mit dieser Entscheidung sst also mißglückt .
Der Artikelschreiber scheint bei seinen AuSfühnm -
Aen zweierlei übersehen zu haben ; einmal daS

Koalitionsgesetz » welche » di « Grundlage für jeden
Streik davstellt , und in zweiter Linie , daS Gesetz
über den Urlaub . daS kein Schutzgefetz für den

Unternehmer ist . sondern al » svialpobi tische » Gesetz
fiir den wirtschaftlich Schwächeren , also den Ar¬

beiter , angesehen werden nmß .
( Schluß folgt . )

Streik unv Arbeiterurlauh .
Ein Prozessor der deutschen Universität in Prag aus dem Kriegsplad

gegen die Ardeiter !
Don Rhg. Franz Kaufmann .

In der . Juristenzeituiig ", Nr . 1, 2 und 3,
vom 1. bi » 15 . Jänner sowie 1. Feber 1927 , be¬

findet sich ein Artikel mit obiger Ueberschrist auS
der Feder des Professors Egon Weiß , welcher
sich mit dem Gesetz über den Arbeiter urlarrb
befaßt . Es ist nicht verwunderlich , wenn sich Ge -

lcchrt « von Ruf an der Auslegung eines fosial -
polillschen Gesetzes versuchen , doch kann der Artikel

nicht unwiderspwchen bleiben , weil er sich mit der

Wirkung deS Streike » auf den Urlaub -befaßt und
eine Entscheidung deö Obersten Gerichte » einer
Kritll unierüeht . Die Absichten , die mit diesem
Artikel verfolgt werden sind sehr durchsichtig.

. ES handelt sich da um folgend «»: DaS Oberst «
Gericht in Brünn hat im Jahr « 1926 im Zuge
einer Revision die Entscheidung gefällt » daß einem

streikenden Arbeiter , der nach dem Streik wieder

in den Betrieb ein ^«treten war und jene Zeit , die

bi » zum 1. Mai fehlte , nachgeorbeite « hatte , der

Urlaub gebührt , wenn auch der Streik länger ge¬
dauert hat als sechs Wochen . Bei dem in Frag «
stehenden Fall fehlten bei Ausbruch de » Streike »

auf das Urlaubsjahr bis zum 1. Mai 1925 noch
17 Tage . Auf Grund vieler Entscheidung hat da »

Kreisgericht in Leitmeritz , dessen Entscheidung da »

Oberste Gericht aufgehoben hatte , dem Arbeiter
den Urlaub für das Urlaubsjahr 1924 —25 znge -

gesprochen. Diese » Urtell hat , wie voran » msehen
war » bei den Unternehmern eine ziemliche Ent -

täuschcrna au»gelöst , hassten sie doch, durch die er¬

wartete Entscheidung des Obersten Gerichte » jeden
streikenden Arbeiter , gleichgültig , wie lange ein

Streik tattert trnd au » welchen Ursachen er ent¬

standen ist . seine » Urlaube » verlustig erklären zu
können . Dies ist durch die AuSlegnng de » UrlaubS -

gcketzeü durch da » Oberst « Gericht unmöglich ge¬
worden .

Di « Unternehmer vevsuchett nun allem An¬

scheine nach ihren Standpunkt zu einem ganz be¬

stimmten Zweck wissenschaftlich zu begründen .
Bemerkt nmß noch werden , weil e » für die

Beurteilung der ganzen Sache sehr wichtig ist , daß

di « Untentehmer gegen die letzte Entscheidung des

Kreisgerichtes Leitnrerih , tvelche » auf Grund der

Weisimgen des Obersten Gerichtes entschied, nun
neuerlich die Revision an da » Oberste Gerillst ein »

gebracht haben imt eine Aushebung t « S zweiten
Urteile » von Leitnteritz zu erreichen In dieser
Revision » chrift legen sie ihren Standpunkt , wie

fl« ta » Urlaubsgeseh auffassen , dar . Dagegen wäre

ja an und für sich nichts einzuwentan , wentt sie
nicht — und daS ist taS Interessanteste att der

Sollte — bereits Teile des Aufsatzes des Professors
Egon Weiß in der RevisionSschrift zitiert hätten ,
trotzdem bei deren U«ber ?«ichung bei Gericht diese
Telle des Artllel » noch gar nicht erschienen waren .
Ob mm der ' Artikelschreiber den Umernehmer -
setretävcn daS Manuskript vor Drucklegung zur i

Korrektur vorgvlegt oder da » Unwahrscheinliche
voliogt , daß beide , Artikelschreiber und Uwtevneh -
mersekretäve , wörtlich dieselben Gedanken hatten ,
wissen wir tricht . ES sst jedoch sehr bezeichnend ,
wenn ein « Eingabe an da » Gericht ArrSzüge atr »
dem Artikel einer Zeitschrift bringt , die erst einige
Tage später erschein .

Zu bewerten wäre außerdem noch , daß der

Artikelschreiber ass Professor an der tanüsthen
Universität in Prag lehrt . Professor Weiß gehört
aber auch der Studie nkom mission an , westh « da »

allgemeine bürgerliche Recht , der neuen Zeit ent¬

sprechend. abändern rrnd neu « Vorschläge für daS

Gesetz erst « ten soll.
Der Artikel verfrüht die einzelnen Pavagva -

phen deS UrlaubSgesetzeS auszulegen und sie mit

den einzelnen Bestimmungen des Arbeitsvertrages
in Verbindung zrr bringen . So wird arrch der

Streik mit d : n AuStvirkunge » deS Urlarrbsgesetze »
in Derbindrmg gebracht . Der Streik selbst wird in
denr Llrtikel folgendermaßen klassifiziert :

„ Zunächst ist darauf zu verweisen , daß unser
Recht für den Streik keine besonder « Regelung
trifft . Ohne späteren Erwägungen vorzugreifen ,
darf hier dennoch gesagt werden , daß darin bereits

liegt , daß der Streik einfach als «ine Berweigerung

Die grinsende Fratze .
Roman von Victor Hugo .

10 Aus dem Französischen übersetzt von

Eva Schumann .
Wieder fragte sich der Patron : „ Ist er «in

Narr ? "

„Patron " , ließ sich der Doktor vcnrclstnen ,
ohne den Blick von der Wolke zu wendet », „bist du

schon oft im AernreNanal gefahren ?"
„ ES ist heute da » erste Mal " , antwortete der

Patron .
„ DaS sst schlimm . Ah . du kontmst stnn ersten

Mal « in diese Gewässer. "
„ Zum ersten Male . "

„ Mm, dann also höre , Patron . "
Dieses „ höre " sprach er so gebieterisch , daß

der Patron die Hand an die Mütze legte .
„ Herr Doktor , ich höre . "
„Fahre mich Westen. "
„Unmöglich . "
» Wie du willst . Ich sag dir daö wegeu der

atitzeven . Ich ttehme an . "

„ Aber . Herr Doftor , nach Westen . . . "

„ Ja . Patron . "
„ DaS ist gegen den Wind . "

, - Ja , Patron . "
„ DaS gibt vielleicht einen erbrochenen

Mast . "
. ^Vielleicht . "
» Ur wollt , ich soll ttach Westert steuern ?"
//Ja . "
/Lch kann nicht . "
„ Damr schlag dich mit deut Meor hemm,

so gut du kannst. " .

„ Aber der Wind treibt uttS nach Osten . "
„Fahre nicht nach Osten . "
« Warum nicht?, "

„ Patron , weißt du , wie fiir nnS der Tod

heute heißt ?"
Allein . "
„ Der Tod heißt Osten . "
„Ich werde ttach Weftett steuent . "
Diesmal sah der Doktor den Patton an , ntit

einem Blick , als wolle er ihm einen Gedanken

tief ins Hirn prägen . Er hatte sich ihm ganz
zugewandt , nnd langsam , Silbe fiir Silbe , sagte
er :

„ Wenn wir heute nacht mitten a>tf taut
Meere den Ton einer Glocke höret », dann ist
das Schiff verloren . "
» Der Patton guckte ihn verblüfft an .

,Wa » wollt Ihr datnit sagen ? "
Der Doktor antwortete nicht . Er halte wie «

der feinen abwesenden Blick ; die erstaunte Frage
deS Pattons schien er gar nicht zu hören . Er

lauschte nur noch «nf daS, was fein Inneres
sprach . Seine Lippen umWtelten mechanisch leise
Worte :

„ Der Augenblick ist gekommen, wo die

sll »-arzen Stolen sich reinwaschen . "
Der Patton verzog das Gesicht zu jener

ausdrucksvollen Miene , die Mund und Knm bi »

zttr Nase herauffchiebt .
„ Er ist doch eher ein Narr al » ein Weiser, "

brmmnie er .
Und er gittg davon .

Aber er steuerte ttach Westen.
Der Sturm und die Wogen schwollen an .
Die blaue Wolke bedeckte jetzt den ganzen

Horizont ; das Meer batte jetzt ess « vleifahle
schmutzige Haut ; der Sll ' aum war wie Aussatz.

Jtt diesem Attgenblicke zündete die Barke —

vom ausgesetzten Kind noch <nts der Ferne beob¬
achtet — ihre Laterne an .

Ein « Viertelstunde verging .
Der Patron suchte den Doftor mit den

Augen ; er lvar nicht mehr auf Deck . Gleich nach¬
dem ibn der Patron verlassen hatte , war er in

die Kajüte gegattgen . Dort setzt « er sich neben den

Ofen ttnd zog ottS seiner Tasche Schreibzeug und

Brieftasche . AttS der Brieftasll ) « nahm er ein

vierfach gefaltetes , fleckiges , vergilbtes Pergament
und begann beim Schein der Küchenilaterne auf
die Rückseite deS Pergaments zu schreiben . Die

Stöße der Wogen ivaren ihm unbequem . Der
Doktor schrieb lange .

Während er schrieb, benterkte er die Bräunt -

tveinflasche , die der Provenzale jedesmal an den
Mund setzte, wenn er eilt Gewürz in den Suppen -
topf tat , äl » wolle er sie um Rat fragen. Der
Doktor bemerkte diese Flasche nicht , well eS ein «

Branntweinflasche war . sondern weil in der Korb -

ttmhüllting rot in weiß ein Nam « eittgeflochten
war . Diesen Namen buchstabiert « der Doktor
mit halblauter Stimmte .

Hardquanonne .
Dann tvandte er sich an den Koch.
„ Die Flasche da war mir noch gar nicht auf -

gefallen . Hat sie Lardauanonne gehört, "
„Unsernr arnten Kameraden Hartattauonne ! "

erwiderte der Koch . »^Jawobl . "
„ Dem , der jetzt int GefänguiS sitzt ?"
„ ES ist seit «! Flasche, " auttvortete der Koch,

„ und er ivar mein Fveund . Ich hab ' sie zum
Andenken att ihn behalten . Wann werden wir
ihn Wiedersehen ? Ja , das ist sein « Flasche . "

Der Doktor griff wieder zttr Feder und zog
ntit großer Sovgsttlt feine ettvas verschnörkelten
Schriftzeichen ans dem Pergmnettt . Offenbar lag
ihm daran , taß eS leicht leserlich sei. Trotz dem
zitternden Fahrzeug ttnd seinen zitternden alten
Händen kam er zu Etrde mit deut , lvaS er schrei -
bett lvollte .

ES war au der Zeit , denn Plötzlich kam ein
furchtbarer Wellenschlag ; rasende Wogen stürzten
sich über die Barke , und eS begann jettcr schreck¬
liche Tanz , mit dem Schiffe den Sturm c-nrp-
fangett .

Der Doftor erhob sich, trat atr den Ofen

und trocknete , so gut es gittg , das Geschriebene
am Feuer ; dann faltete er das Pergament zu -
sammen , legte « S in die Brieftasche und steckte
Brieftasche und Schreibzeug wieder in die Tasche.

Der Kochtopf schwankte hin und her ; der

Provenzale bewacht « ihn .
„Fischsuppe, " sagt « er .

• „ Für die Fische, " antwortete der Doktor .
Dann ging er wieder attf Deck .

Der Wind wehte direkt au » Norden . Er
war in seiner Heftigkeit so günsttg zur Abfahrt
aus England , daß der Patton der Matutina sich
ensschloß, die Segel zu hissen . Die Barke schoß
durch detr Gischt wie im Galopp ; olle Sc^el
gebläht , den W' vd hinter sich, sprang sie von
Woge zu Woge voller Witt u » rd Luft . Die Flücht -
singe lachten und freuten sich und klatschten in
di « Hände, den Wellen tntd Winden , tau Segeln ,
der Flucht , der unbekannten Zuk ' "». ft zujubelv ^
Der Doftor schien sie nicht ztt bamerken ; er daapr
nach .

Jede Spur des Tageslichts war geschwundett .
Das war der Attgenblick , als dos spähende

. Kitkd auf dem fernen Felsennser die Barke attS
dem Gesicht verlor .

AlleS versank in Nacht .
Aber arrch sie, di « du : Barke forttttw , sicher

hinter sich da » stündliche Land zurütftveichen uNb
Üeiner »vertan — voller Freude und Erileichte -
ritttfl . England entschwand . Nur noch das Meer
breitete sich imt di « Flüchtigen auS .

Plötzlich wurde das Dunkel furchtbar . Der
Himmelt tvar tieffchwarz und schloß sich unt da »
Schiff . Lattgsam begann der Schnee zu sttlle «.
Erst nur ein paar Flocken — wie Seelen .

Und mm stürzte sich der Otckan auf die Borke .
Bei diesem ersten rasenden Anprall wurde kein
einziges Segel weggerissen , der Mtast krachte und
bog sich nach rückwärts wie im Schrecken.

(Fortsetzung folgt . )



Sette S.

DmMruch - er Kantonelen .
Die Schantungarmee überrannt . - Shanghai vom Lanve abgeriegeit .

Shanghai , 10 . März . Die Front der NordiNippen ist völlig znsammengebrochen .Bei Sungkiang , Suischau und westlich des Taihn - Sees sind . di « Kantontruppen gesterndnrchgebrochen . Die Verteidigungsstellungen der Schantungarmee wnrden überrannt . DieNordarmee zieht sich in der Richtung auf Shanghai zurück . Die DurchbrnchSstell « erstreckt sichbis T s ch a n g t s ch a u, wo im entscheidenden Augenblick mehrer « Generale der Schantungarniccmit ihren Truppen znm Süden übergingen . A nch in N a n k i n g Ist die Rordfront auseinander ,gefallen ; in der Stadt kam es bereits zu Kämpfen mit meuternden Abteilungen , Re znmgrößten Teil nledergemetzekt wurden .
Durch den Durchbruch ist Shanghai vom Lande abgertegelt . Die Truppen , dieShanghai verteidigen sollen , sind von ihrer R iickzngSlinie abgeschnittrn . In der Stadt selbstl>«rrscht gross Erregung , da man sich aus das Herannahen der Südtruppen vorbereitet .Augenblicklich wird die Zurückziehung der englischen und italienischen Truppen , die außerhalbder Niederlassungen strategisch wichtig « Punkt « beseht halten , gcforoert .

Sonntag . SV. M8rz 1927 .

I - Inland .
I Der Kamps um das Vermögen der

Zentral ozialoerkttherungsanstatt .
Di « Parteien der bürgerliche» RegierungS -

D balitwn , inSbßsviederS diejenigen , tvelche das
I Lankkapital repräsentieren , sind sich dar Gefahr

D tewußi, die ihrer Stellung im Kreditwesen da -
I durch droht , die Zentralsozialversicherungs -

■ anstatt in eimhen Jahren grosse KapitalSreservcn
I «nsammeln wird , welche zweifellos gegen billigen
I Zins zu produktiven Zwecken werden verborgt

■ verden . Dadurch werden die kapitalistischen Geld -
■ iustitute allerdings uni einen grossen Teil chrer
I ertragreichen Geschäfte kommen , insbesondere bei
I Gemeinden, Bezirken, Ländern , Griwssenschasten

■ llsw. und darum ist ihnen schon jetzt die Funk . ion
I wr Zentrolsozialversicherungsaiistalt , soweit « S
I sich um die Anlage der Sieservcn handelt , unan -
I genehm, obzwar sie in deren Verwaltungsorganen
I einen gröberen Einflug haben als ihnen gebührt .
I Die tschechische Agrarpartei , welche grobe Finanz -
I iustitute beherrscht , erklärt , sie werde sich bei der
I Novcllisierung des Gesetzes über die Sozivlver -
I sicherung bemühen , daß daS Recht der Anlage des
I Kapitals, welches bisher die Anstatt hatte , fünf .
I tißhin aus den Staat , beziehungsweise das
I Fmanzmimsterium übergehen soll . DaS würde
I m der Praxis . bedeuten , daß di « Arbeiter -
I schäft daS schwer erworbene Geld
I für di « Sozialversicherung berge .
I den , aber nicht daS Recht haben soll ,
I fein vermögen zweckmäßig anzu »
| lege n. Die Arbeiterschaft soll zahlen und schwei .

&
Der Staat , welcher zu den Reserven der

ralverstcherungsanstakt nicht einen Heller bei .
I trögt, soll diese aus dem Geld der Arbeiterschaft

stammenden Reserven mit Hilfe der Bürokratie
M Finanzministeriums verwalten . Daß di «
Igrarpariei mit den übrigen Regierungsparteien

| tamtt bestimmteZiele verfolgt , und daß « S sich
licht nur um Meliorationen handelt , ist klar ,

i Soweit es sich um die Zahlung der Beitrage für
die Sozialversicherung handelt , sind di « Agrarier
a » letzter Stelle , aber wenn es um deren FondS
acht, zeigt sich chr lebhaf estes Interesse . Di «

Arbeiterschaft soll Fonds ansammeln , welche
chrer Versorgung dienen » die aber nach den Wün .
wen der agrarisch -klerikalen RcgierungSmehrhett
ta - Finanzministerium gegebenenfalls gegen die

Interessen der Arbeiterschaft anwenden soll . DaS
»st «in « Gefahr nicht nur fiir di « Arbeiterschaft ,
sondern für daS gesamte Wirtschafts¬
leben und insbesondere fiir die Industrie ,
welch« der Ausbeutung durch daS Finanzkapital
«^geliefert werden soll . Tie Agrarpartei ver -
waltet schon heut « große Finanzinstitute , und
veim sie mit Hilf « chres EinsiusseS in der Regie «
nmg auch auf daS Geld der SozialversicheruimS .
anstatt den «^scheidenden Einfluß erhalten sollte ,
wäre das die Bedrohung der Juteressen nicht nur
der Arbeiterschaft , sondern auch der Industrie und
der « samten Volkswirtschaft . ES ist klar , daß
die Arbeiterschaft den agrarischen Bestrebungen
nicht ruhig zusehen kann .

Di « Regierungsparteien sollten sich dellen
bewußt sein , daß alles , auch die Geduld der Ar¬

beiterschaft, Grenzen hat . Aber wenn sie nach den

Zöllen , nach der daraus hervorgebenden Teue¬

rung und Arbeitslosigkeit , nach der Kongrua ,
rach dem Angriff auf die Bergarbesterversiche -
mng , nach der Bevwattnngsreform noch mit so
verwegenen Anträgen bezüglich der Novellist «,
mng der Sozialversicherung kommen , dann be¬
deutet dies die Loslöjnug einer Lawine , welch«
trob aller Schutzvorrichtungen diejenigen , die sie
en fesselt haben , in den Abgrund mit sich ziehen
kann . Deshalb seien die Agrarier gewarnt .

Di « tschechoslowakisch « Delegation für di « inter -
« tionale Wirtschastskonserenz . Ter Ministerrat
hat in seiner Sitzung am Donnerstag die Del « ,

gierten für die in Genf am 4. Mai zusammen »
tretende Internationale Wirtschastskonserenz er -

»nut . Unter den Experte, » befindet sich auch Ab¬

geordneter Genosse Pohl . Als Mitglied der De -

legotion fiir Angestellten - und Konsumftagen fun¬
giert der Generalsekretär der tfthechosiowaki scheu
Gewerkschaftsverbände Ta Herl « .

Ein aulge . eyter kimimunWcher
Schwindel .

EinheitSftontmanöver der österreichischen Kom¬

munisten .
Die Opposition der österreichischen Kommu -

nisten, die von Dr . Josef Frey geführt wird, hatein Agi- tationsblatt herauisgegebei», in dem eine
überaus lehrreiche Geschichte erzählt wird . Am
6. März fand in Wien eine Reichskonserenz der
Konunuin' sten statt . Auf dieser Konferenz wurden
zwei Meinungen vertrete, ». Die einen empfahlen ,
sozialdemokratisch zu wählen , die anderen , eigene
kommunistische Kandidaturen aufzustellen . Da
auf der Konferenz keine Einigung erzielt werden
konnte , wurde , wie das kommumst . Oppositions -
Matt berichtet , „eine Zentralkomitcesihung einbe¬
rufen , auf der beschlossen wurde , der ReichSkonse -
renz zu berichte, », ein „ Telegramm " aus Moskau
schlage „ein Angebot mit unerfüllbaren Bedingun¬
gen " vor . Unter diesem Drucke beschloß die Reichs -
konferenz , dies « empfohlen « Taktik einzuschlagen .
So kam es zum offenen Brief . Zwei Tage schwebte
das Zentralkomitee m tödlicher Angst , daß die
sogialdemokvatische Partei das Angebot doch an -
nehmen werde — bis sie schließlich die offizielle
Antwort der sozialdemokratischen Partei beru -
higte . "

So wett daS Vlatt des Dr . Frey . Es ist also
nunmehr auch von kommunistischer Sette festge -
stellt, daß daS ganze Angebot ein betrügeri¬
sches Manöver war . n. eS ist m,r die Frage ,
ob daS Tefegramm miS Moskau wirklich existiert
oder ob das Zentrallom » ee der kommunistischen
Partei die Reichskonferenz einfach belogen bat .
Ob das eine oder das andere wahr ist, jedenfalls
ist hier « in neuer Beweis dafür geliefert , daß d i e
ganze Einheilsfrontparole der
Kommunisten in allen Ländern ein
bodenloser , auf die Täuschung der
Arbeiterschaft berechneter Schwin -
del ist .

Albanien ttiM „Vrrleidlgungs -
mvbrkgeln " .

Rom , 19 . März . sSlefani . ) „ Giornale d' Jta »
lia " berichtet aus Tirana , daß die albanische Re¬

gierung in Kenntnis der jugosiawischen Vorbe¬

reitungen Verteidigungsmaßnahmen
zu treffen beginnt . Einige Gebirgsgeschütze wur -

den an di « Westgrenze gebracht . Der Transport
von Truppen nach dem Norden wird vorbereitet .

Die jugosiawischen Vorbereitungen zeigen sich be¬

sonders in der Gegend südlich Dschakew . Eingelei -
tet wurden sie durch eine vorgespiegelte Deser¬
tion von Offizieren , die sich unter die Bevölkerung
von Kosowo begaben und die Gebirgsbewohner
aufforderten , sich zu erheben und irreguläre
Kampfabteilungen zu organisieren . Die jugosia -
wische Regienmg ließ an der albanischen Grenz «
Plakate anbringen , in denen alle Flüchtlinge oder

Feinde der Regienmg von Tirana aufgefordert
werden , sich von der Grenze zu entfernen .

Arbeitsaufnahme in den Lodzer
Lettieven

Annahme der Vermittlungsaktion dar Regierung .
W a r s ch a u, 19 . März . ( C. P. B. ) Ter vor .

schlag der Regierung , im Lohnstreik in der Lodzer
Textilindustrie zu vermttteln , ist sowohl von den
Arbeitern als auch von den Jndustriellen - Ver-
banden angenommen worden . Somit wird kom¬
menden Montag in sämtttchen Betrieben von Lodz
di « Arbeit wieder ausgenommen werden .

Protest der Sowjets in Rom .
Gegen die Ratiflzierung des Abkommens über

Besiarabien .

Rom , 19 . März . Die Agenzia Stefan »
meldet : Die Sowjetregierung hat durch Vermitt¬
lung ihrer Botschaft in Rom dem Ministerinm
des Aeußern ein « Note überreicht , in welcher sie
gegen die Natifi ieruna des Besiarabien betreffen¬
den Pariser Vertrages vom Jahre 1920 seitens
Italiens protestiert .

Entspannung zwl ' cheu Mexiko und
der Union .

Washington , 19 . März . Der hieher znrnckgc -
kehrte mexikanische Gesandte T e l l e z wird mor¬
gen Coolidae einen Besuch abstatten . Daß in
der letzten Zeit in Mexiko keine Konfiskationen
von Oelfeldern voraenommen wurden , wird als
ein weiteres Zeichen der Entspannung
betrachtet .

Aushebung der Prohibition
in Norwegen .

Oslo , 19 . März . Im Unterhaus begann ge -
tern die Debatte über den Gesetzentwurf , mit

welchem die Prohibition aufgehoben und neuer¬
lich die örtliche Option eingefuhrt werden soll . ES
wurde ein Zusatz angenommen , den Verkauf von

Spirituosen in 13 Städten zu bewilligen , wo er
chon vor Einführung der Prohibition eingeführt

>var . Nach dem 30 . Juni kann jede Stadt mit
mehr als 4000 Einwohnern durch örtliche Ab -

ftimmung den Spirituosenverkauf einführen .

Ein Anli ^ommunlfiengefetz in Polen .

Warschau , 19 . März . Ein Ausschuß deS War -

chauer Sejms hat die Beratung eines rigorosen
AuSnahmSgesetzeS gegen die Kom¬
mu n i st e n begonnen , daS von den nationalifti -
chen Parteien eingebracht wurde . Die LinkSpar -
eien , die gegen das drakonische . AnSnahmsgesetz
,nd , wurden im Ausschuss « überstimmt . DaS Ge -

etz wird wahrscheinlich auch im Plenum eine

Mehrheit finden . Es stellt nicht nur die Zuge¬
hörigkeit zur kommunistischen Partei unter

chwerste Strafen , sondern nimmt den Kommuni -
ten auch jede Möglichkeit , bei kommunalen oder

staatlichen Wahlen irgendwelche Listen aufzustellen
und stellt sie in jeder Beziehung außerhalb
der bürgerlichen Rechte .

Ntmdftmk fiir Mer
Programm für morgen , Montag .

Pro », 310. 11; S<dKIvIallr : minstk . 11. 40: Sandtvlrt -
itastuqer mnrdlunk und H' llflaual . 12. 06: Prelsenach -
Nchlen. 12. 16: MiUaaokonzerr . 1. Moren » : Boa Bonllu »
« Pllatu ». S. Popv : Dtnurische Phanlaste . s. Fnbik : 2 «
Troomland . 4. Nonmann : BIN»». 6. Leopold : siidsiawikch «
L«lea . . 14: Ddrsennachrichten . I0 . U0: Aeproduzlrrle Must».
17. 30: «örsenna - brichlc » und HopsenmarktprrUe . 17. 46:
Uiuderstündchen . IS : Erbllnnna de« Rnndtunk « für Ge-
verte . 18. 16: LandMirttlbastttcher Rnndlunk . 18. 85; Deut »
| . < Ktnbutta SRrtietbetMt und TaarOneuiokelten dorn
vernouro : hieraus : Dr Udalberl Drev , Prokesior der
tenllchen Unwert »»«: ; Drr Mond . 10: Noriraa : F«<U»«ne der
2 Nrbelttr - Oldmptav - . 10. 1V: Vorlra «: Di « »edeulun »
einer pridaien Bücherei und deren Einrichtuna 20: Weller »
derauSfaae und Brettenachrlchlrn . 20. 08: Storniert . 1. Hoendel :
lata «. 2. Buononcini : Per la alorla . Lotti : Bur dieesli .
s. Bat ' VNaN: Giaconna n- moli. 4. ScarialU : Siammai la
lenlonanze. Deraoleli : Jo vado . L. Paganlni : Perpetuum
»otile . 0. Doccherini : Lvmpbonie c<dur 2t : Bthllnnal
Ueiolek: „Sllmoien . " Schauspiel . 21. 30: Leichte Musik.
1 VNenbach : Die schSne Helena . Onderlure . 2. Lebar : Eda.
8 Redbal : Walzer au » . Die keusche Baitara - 22: gelt -
sional. 22. 02: Lctile itinchrichie » de» Prellt «rot , Neterllchi
ter Taaeterelgnllle . Sport » und Tbealernochrichlen , 22. 16:
»eproduzicric Tanzmusik .

Brün «, 441. 12. 1V: Miiianbkonzert . 1. Rossini : Ouver -
Are : - Die Jiallaiierin in Slizicr ". 2. Siranb : Suite au »
de » „RokenkavaMr " . :>. Brahms : Walzer . 14. 80: Etleklen -
dtrl «, Wetterberlcht . Prelsenawrichlcn , Sport und Theater .! 17. lv: Kinderecke : Onkel Thoma » erzählt Märchen . 17. 38:
Deutsche Prelle,rach vnteu ,7 . 46. - Deutscher Bartraa -
Drosl Dr, Hrnbt > - Eiiibeiniische Heilpilanzen und ibre
Berkertnna. 18: grUlianol . Landwirt . Rache. ; Siallmairriai .
18. 20: Bortrag . Komensk ». 10: Konzert . 1. Dvokak:
Der Bauer ein Schelm . Onderlure . 2. Smetana - Zwei
» wen . 3. Dvorak : Arie an » . Ter Jnlobnier " 4. ai Ballt :

»Serenade: Provaznik : Elea ! « >>. Flbich : kk' ie . Der «lall
Nrknno»». 6. Dvorak : al yurianl : D) Slawische Tänze .

, 20: Sech: Im Schallen der Linde . 20. 16; Wlo Prag . 22:
Wie Prag .!

Dreiilmra . 300. 17. tv : Red. Lidor : A» r eia . Werken . 18:
Denzert. 1. Aaldleusel : Lirrneiiwaizer . 2. Rossini : Tankred .- vudäriur «. 8. Dvorak : Humoreske / 4, Tucrinl : ToSca.8. Siebt : Srkiere . 10. 06: Ist eine Nadioverbinduna mit
d « Mar » mSgUch? 20: Wie Prag . 22: Wie Prag .

-s!

Nachrichten . 17. 46:
Stet fiel : Der kkntau des Machart .
DandwirUchaklkiche
siidie und unsere
musik. Bcettoven :
anariett op. 131,
22; Wie Pra «.

Breßtnra . 300, 17. 40; Nonzrri . I. Bartieri : . Perdlla - ,
Ouverirrre . 2. vetar : Paaanini . 3. Dvorak : Walzer 4. Jelle »;
Der lapanische ErNbllna . V- Mollenel : ' Wcrlher . 0. Straub :
Die PNederman ». 7. SIldach- . Der plcvtlina . 8 Smetana :
Der ftufi 10. 15: Die iiaiientlchen Leaionen . 10. 35: Sonalen -
Abcird . 1. Stranft : Sonate . 2. Foerster : Sonale . 20,35 :
Wie Prag . 22: Wie Trag ,

Budapest , 660, 17. 02: Orchelicrkonzerl . ,8 . 20; Madie -

Budapest , 556. ,6 : Bartraa de » St . Emerich - NollealumS . I
17. 02: gtgeunermusik . 18. 20: De ul scher Bortrag I
10: Aunknachrichten . 20. 16: Orchesterkonzert . Zigeunermustk I
und Tanzmulik .

Davrntrd , 1000. 12: Quartett und Sesana - 14: Orael - 1
konzarl . 17. 30: Tanzmustk . 10. 16: kionzert . 20. 45: Mikro -
phon - Revue . 22. 36: Bunter klbend . 24: Tanzmusik .

Bo « , 410. 17. 30: Nonzrri . 21: Nonzert .
wir », 517. 11: DormtltaaSmniik . 16. 16; Machmittaas »

konzert . 17. 10; Juaendltundc . 18. 10: Die Entwlcklun « der
Oper . 18. 40: Denisch Mr Deutsche . 10. 10: Bcrdart Hrnrpi -
manu6 Dramen . 20. 05: Ludwig lZiucklt-lleler . 21. 06: Nan»
zertakadamte .

LOrich, 404. 12. 30: Schallplattenkonzert . 16: klonzert .
16: Machm>liagSko : lzert . 10. 30: Jault und lirsaust . 20:
Schuverl - Drahmi - Slbend . 21: llnlerballunaSkonzert .

Denkschlanv .

kkSnIalwnlirrkiaulen 1300, 14. 30: Priisunaen banSw' . rt -
schaMichir Maschinen . 16: Die Lage der höheren Schulen .
16. 30: ErziebunaSbeeatuna 17: Schach. 18: TageSsraaen zur
SrlthiabrSauAIelluna . 18. 30- , Enal ' sch . 18. 55: Bedeutung
de» Rechenstabe » Mr den Kaufmann . 10. 20; Berlin «Ine
WellltadWersSnlichkeit . 20. 30 ; Urbertragung von verltn ,
484, Dem Gedenken Beethoven ». Waidstein Sonate . 21:
e- dur - Mekke. 22. 30: Tanzmusik

BreSlau , 323, 10. 30: NulerbaliungSkouzert . 18; Ikarielle
und Trusts . 10. 26: Die Elekiriziikit >IN praktischen Leben .
20. 06: Vorlesung Ernst Weib. 21: Konzert mit 2 Biolinen

yranksurt , 420. 15. 30; Jugendstunde . 16. 30: Reue Opr »
reiten , 18. 15: Jrauenstundo »8. 30: Maurisch « Sehnsucht
und spanische » Lied. 20. 15: Mi « und neue Ehormusik .
Reu « SchaNMallen .

chambnrg , 305 12. 30: MiliagSkonzert . 14. 06: Hau »-
konzert . 16. 16- FrNhlingSrauschen . 17: Tiere an Bord . 18:
NnIerbältungSkonzert . 18. 30: Schach. 10. 10: Die Malaria
und ihr « Bekämpfung . 20: Literarisch - musikalische Kammer¬
knust.

Langenbrrg , 460. 13. 30: MliiaaSkonzert . 17: Bläser -
kammermuslk . la . iO: Fragen der Lvgten ». 10 20: Im Lnft -
schilk Ober Rsrika . 10 46: Wirtschaki und WlrlschaflSwIkseu »
schalt. 20. 30: . Bardische Dichtungen und Lieder . 22. 20:
Tanzmusik i

Leipzig , 300 12: Schalkplnilenkanzert 16. 30: Rachmit -
laarkonzerk . 18. 65: Ernst Talker , an » eigenen Werken . 10. 30:
„Die laien dingen " , Over von d' dlibert . 22. 45; Tanzmusik .

Manchen , 530 12. 30: Schallplattenkonzert . 16. 30: Rach-
milinaSkonzert . 10. 30: Beethoven : Rennte Shmphonle . 21. 50;
Schachsnnk.

Stuttgart , 880, 16. 60; Film « der Wcche. 16. 18: Rach-

mittagSkonzert . 18. 45: Da » Theater In der Dichtung . 10. 15:
Daltelslnnde . SO: Sdmphonwkonzert .

Programm für Dienstag .
Prag , 340, 11: Schallplaltenmufik . 11. 40: Laiidwlrtschast -

kicher Rundfunk und geitltnnaU 12. 05: Prestenachrichlen .
12. 15: MiliagSkoneerl . 1. Math : NnS der Slowakei 2. Berdt :
SItgolello . 3. Kollo : ENlabeth . 4. Witena ; Borbild der
Muller . 5. Salier : Pikante BlLller . 13: Rundfunk Mr
Handel und Mewerbe . 14: DSrkenlMchrichten . 10. 30: Kam»
mermnstk . 1. Beethoven : Sonale a- moll . 2. Dvokak : Trto
g- molt . 17. 30: BSrlennachrtchlen und Hopsenmarktpretl «.
17. 45: Klnderstllndchen . 18. 15: Landwertlawktlicher Rund¬
funk. 18. 85: Deutsche Sendung . Wetterbericht and Tage ».
Neuigkeiten vom Presthureau , hterank : Anna Mari « Wir¬
ch owskt , DrLst. deLtiN d- r Deutschen giraaenltoa kn- !v- i -<
den und Freiheit : „Die Friedensarbeit der Frauen " , lü :
Bortrag : „Die Entwicklung de » GenalsenichaflSgedankenS " .
10. 15: Bortrag : „ Meine Erinnerungen an dt « Mrttndnng
des Sokol »" . 10. 16: Landwtrlkchoktlicher Bortrag auf Welle
1110. 20: Wetterbericht und Brekkenachrlchiru . 20. 08: Leichte
Musik . 1. Redbal : Vom Märchen zu in Märchen 2. Jeilek :
Der Dries . Da » Pfeifchen . Der Tächter . 3 Moderne Tänze ,
g) Jirak : Tango : V, Haba : Blue » und Shimmh - For ; e)
Schuihosf : B! ne ». 4. Durian : Sprichwort . 5 Modern « Läng «:
a) Daliing : Dlue »; b) Eonfrey : Shtmmn - For . 21: Jeit »
signal : Leichie Musik . 1. Kcielbey : Diane » Porzellan 2. de
Falka : tlragonese . 8. Bene »: PerbaPS . 21. lv : Schauspiel :
Bernaitek - Arbsky : Der Ebmikkeur . 21. 30: Schauspiel , biäpa »
nek- Brbskd : Transport Rr. 20. 22: geitstgnal 22. 03 Lebte
Nachrichten des Dreftbvro ». Neberstcht der Tagesereignisse ,
Spot , und Theaternachrtchten 22. 15: Tanzmustk .

vrstnu . 441. 12. 15: Reproduzierte Musik. 14. 30: Eksck-
ieubbrs «, Wellerbericht , Spor : und Tbeaier . 17. 16: Franen -
snuk. Die Mutter al » Dilegerin . 17. 85: Deutsche Presse -— » Deutsche Sendung . Jnsv Fr .

.5 Z~. ~Z. - 2. 18: geitstgnal .
Nachrichten . 18. 20: Beitrag ; „Earlen -
Dauten " 18. 40: Englisch . 10: Kammer -
1 Sonate op. OS Mr Ersto 2. Streich -
cir - mon 20: Wie Prag . 21: Wie Prag .

Tages- Neuigkeiten .
Das konfiszierte Plakat .

Nicht der MilttariümnS , sondern der Kampf gcgen
ihn ist gefährlich !

Znm Internationalen Franc « ,
tag am 27 . März hat unsere Partei , daS heißt :
wollte unsere Partei Plakate asfichiere » lassen ,
die, vow,Küilstlerhand ausgcscrtigt , den Gedankt . « .
„ Nie wieder Krieg ! " symbolisch wiedcrgeben . Eine
Frau , eine junge Mutter , bricht «in Gewehr mit¬
ten entzwei , hält die unbrauchbar gewordenen
Teil « in ihren Händen und auf den Gesichtern
und in den Mienen der Menge , die diese Tat mit
ansieht , spiegelt die Freude sich wider über diese
kraftvolle Handlitilg zur Erlösung der Menschheit
von Krieg und Militarismus .

Dieses Plakat nun ist fast überall Von den
Behörden beschlagnahm ! worben .

Man kann nicht einmal jagen , daß das son¬
derlich überraschend kommt . In Zeilen , da eine
tschechoslowakisch deutsch « Bürgcrregiernng den
Militarisinus in ungeheuerlichem Maße trium¬
phieren läßt , indem sie auf mehr als ein Jahr¬
zehnt hinaus einen MilliardenrüstiingSfondS
schafft, in Zeiten , da «in Fünftel des Staatshaus¬
halts auf „ordentliche " Ausgaben für Militär ,
Kanonen und Giftgase verwendet wird , haben die
Machthaber begreiflicherweise wenig Mut , der
Militär « und KriegSgegnerschast deS Volles neue
Nahrung geben zu lasten . Dennoch sollten sie sich
darüber klar sein , daß diese Sakrosanktionierung
des Militarismus den Widerstand gegen ihn noch
mehr verschärfen wird . Den » wenn schon der Ge¬
danke an die Abrüstung und seine Darstellung
im Bilde als verboten und staatSgesährlich er¬
scheint , wer wird da den - Herren auch nur ein
Wort glauben , die immer wieder von der Abrü¬
stung reden und die vorgeben , daß , soweit eS auf
sie ankäme , je eher je lieber mit der Abrüstunff
begonnen werden könnte ? Die Konfiskation des
Plakats gibt neuerdings Alifschluß über die wahr «
Gesinnung unserer Staatslenker . Um so entschie¬
dener ' darum der Kampf unserer Frauen , sowie
der Männer und der Jünglinge gegen den Mili¬
tarismus . Die Sprecherinnen , die am 27 . März
vor die Frauen hintrctcn werden , haben nun
noch ein Arg » ment mehr . Sie werden « den Müt¬
tern daS konfiszierte Bild beschreiben und es wird
sich ihnen um so fester einvrägen , als Symbol
eines unserer leidenschaftlichsten Wunsche .

Aus dem Leden eines Börjenröubers
und Zettunnsvrisinnken .

Der Skandal de - Bankiers ittochette . — Ein

Schwindel in zweiter Auflage .
Der Bör^e- und Presiebrigam Röchelte ,

Hessen vor einigen Togen erfolgte Verhaftmig in
ganz Frankreich so großes Aufsehen ern ' gtc , ist
jetzt zum zweitenmal Gast des Panscr Po -
lizoigcfänginsseS . Jin Jahre 1907 wurdet « seine
Schtviudcleien , mit denen er den leiclftglänib : gen
Sparern hundert M i l l i o n c n Franken
entlockt hatte , zum erstenmal enthüllt . Tas erste
Wort , das er damals bei seiner Verhaftung sagte ;
„ Ich habe einige Se n at or e n in der
Tasche und Sie , mein Lieber , werden Ihre
Voreiligkeit zu bereuen haben, " wies auf Znsa. ck
menhängf zwischen den Schwindelgeschäften No »
chettes und politischen Kreisen hi » Kein geringe¬
rer als I a n r e s verlangte die Sanbenmg s « 8
politischen Lebens und auf fein Drängen wurde
ovne parlamentarische U » re . r su¬
ch nngSkomission eingesetzt, nm Rochcttes
Geschäftsgelaning und seine Verbindungen mit
politischen Persönlichkeiten zu überprüfen . Der
- damalige Ministerpräsident C ' lemenccan
und der allmächtige Polizcipräfekt von Paris
Lepine mußte » sich vor dem Ausschuß , der
unter dem Vorsitz von anrcS tagte , dagegen ver¬
teidigen , daß sie mit Röchelte in Verbindung ge¬
stände »« wären ; der wahnsinnige Persönliche Haß
Clemenceaus gegen Jaurcs dürft « in diesen fiir

?lmale »irpolt . 10: Tie Aestmtuuo deS Fluchen «. 20: Da- 3
uugarlkche Lted 21. 45: ZIneunermulik .

Tavrntrp , 1000 >2: Ovariell . 14: S>rIeII und Wann .
18. 15: Kiuderttund «. 10: Tauzmuiik . 20. 15: Lamand spiell
Deeihaveu - Svnaleu . 20. 45: Tauzmuiik . 21: „Fidelio " , Oper
von Beechoveu 23. 35: Tanzmusik

Rom, 440. 17. 15: Jazz Band . 20. 4V: Konzert .
Wien , 517, 11: Vorunllanömnslk . 10. 15: Dcctboven »

Derlen . 18: Wiener Korso 18 30. Dstcherabschlnsi und Bi¬
lanz . 10. 10: Esperanlo . 10 30: Ennlisch . 20. 05: Opcrit -
franmcnle . . . .Kltrlch , 404. 12: 30: Schallplattenkonzert . 20: Etnnpyonle -
konzert . 22: Tanzmusik .

Deutschkanv .
Nitntqäwnsi - riuinfru . 1300. Ist : Da » deutsche Drama um

dte Wende de» Jayrvunoerlp rorio - rrrr «um» »06- -
ren Schulen . 17 30: Du » Wesen der Mnkik . m- Da » tret »
Geleit . 18. 30: Spanisch . 18. 65: De: Anteil ver Dr- alsch »
au der Entdrckuna der Erde . 10. 20: Deelboveu » llhorkompo »
stilonen . 20. 30: Ilevertrannnn von Berlin , 484, Kammer¬
musik . Brechoven : Slrelchlrio c»u>oll . Kreuher - Sonale .
Slrel - naiiarlelt b- dur .

BreSlau , 323. 12. 20: Schrllplalleukonzert . 15. 45: ffloe»
lhe » Tod- tttan . 16. 30: Nachmlllaalkonzert . 18. 60: Ein ( Sanadurch Weimar 10 25: Goethe » Lel-- nsankcha - mna 20. 10:
„Glljr von Berllchlnaen » von Goetie .

Frankitirt , 420 15 30: Juaendstnnde . >6. 30: Dach- Kon¬
zert . 18. 45: Der Gral von Nachen. 10. 45: Schachkür ». 20. 16:
Heiterer Abend . 21. 1V: MezitallonSsinnde

Hamburg , 305 . 12. 30: Miltanslonzert . 14. 05: HanSkon »zert . 1015 : Nulerhaltnna - konzert . ,7 : Bernhard Keller¬
mann . 18: Duale » Allerlei . 10. 35: Ich derleldla « einen
Derbrecher . 20: „Fidelio " und di « deutsche Oper . 20. 30:
Purcimi - Nöend ,

Lanoeuvera , 460. 13. 30: M»ttaa6kon »ert 17: Teemirsik .18. 10: Wunder der Technik 18. 3V: 21»lenne und Erde .10. 40: Parielstistem in den Bcretnlnien Staaten . 20. 05:
Funktechnik . 20. 30: Ernste und heilere Lieder .

Lripzla , 306 12: Schallpkaiienkonzert . 16. 30; RachmII -
taaikonzert 17 30: Deelhoven und die Frauen . 10: Wesender aenossenschasilichen Ornanisnilon io . 30: Da » Wesen delBervrech «' » 20. 15- Borsriivlina . 22. 16: Tanzmulik .

Manchen , 536, 14. 45: Franrnstnnde 16: Nachmitiaa - 3»konzert . 17. 30: Friedrich der Greste und die Techntk . 18. 50;Die Dienen . 10. 30; klbendverenstaliuna .
Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplailenckenzert . 16. 15;Xaiwnmtlf . 18. 16: Da » Weltbild der niodern - n sistatbematik .10. 16; Dom Dentschlnm im rumänischen Banat . 20- Wunsch¬abend . 21. 30, Da » Grabmal de » Unbekannten Soldaten ,



muß daher doppelt auf der Hut sein . Die reak «
tionaven Taten der Bürgerregicrung muffen allen

Arbeitern und Arbeiterinnen die Augen öffnen .
Di « soeialdemokratische Partei , als einzige Verfech¬
terin des Friedens und der Freiheit , wird auch
aus vielem Kc- n ' ^ ke al » S ' ^ enn hervorqebcu .

Wie zur Zeit der Postkutsche . In der letzten
Zeit ist eS wiederholt vorgekainmen , daß das

E i se n bah n mi n i ste riu m der Errichtung
oder Erweiterung von Straßenbahnen und

Kraftwagenlinien deshalb - Hinder¬
nisse bereitet hat , weil durch diese Ver¬

kehrsmittel angeblich der Ertrag der Staats ,

bahnen gefährdet wird . Dazu erklärt nun

der Verband der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper , daß ein solcher Standpunkt , selbst wenn

eine Schmälerung des Ertrages der Staatsbahnen

durch Errichtung anderer Verkehrslinien erfolgen
würde , unhaltbar und mit den modernen

Verkchrsbedürfnisscn unvereinbar ist . Er gemahnt
allzusehr an die Zeit der Einführung der Eisen¬
bahnen , da sich die Kutscher und Fuhrleute gegen

diese Einrichtungen gewendet habe », weil ste sich
in ihrem Fortkommen bedroht fühlten . In Wirk¬

lichkeit bedeutet aber die Eröffnung neuer Ver¬

kehrslinien gar keine Schnrälerung der Einkünfte
der Eisenbahnen und es ist klar , daß stch di « Ein¬

richtung der Verkehrsmittel nach dem Stande der

modernen Technik und dein Bedürfnisse des Ver »

kehrS, nicht aber nach engherzige. », angeblichen
finanziellen Bedenken zu richten hat . AuS diesen

gedeutete !
Dir t > aratrncßt presse
fleht im Solde eurer

AuSveuter
2n die - and des Ar¬

beiters das Ar beiter blatt .

Die KieGe als Vaeiettoikal .
Avas tft ' S mit dein fatlöolift ^ en Dreffefoniitao ?
2 > ie Pfarrer als Beamte Ser lOriWfosialeit
Partei . - 6t0än9li ( 9er WßPvrauM der VevSi -

fcrung dursH die Dfaffen . - 9ttit der Kongrua
wird Vie sttivifiiffwe Wtation vezaHit .

Wir hatten vor ettva einem halben Fahr l

Äclegeirheit , ein Rundschreiben der südböhmischon
Kreisleitung der christlichsöziale » Partei an die
Pfarreien abzud rucken und zu glossieren .
ÄuS diesem Rundschreibeit ging hervor , daß die
Pfarrer von den Parteisekretariaten der christlich ¬

sozialen Partei buchstäblich als Untergebene be ¬

handelt und zu politischen Dienstleistungen kom -
nmndiert werden . Man ersah aus diesem Rund ¬
schreiben , daß die Geistlichen , denen man die
Kongrna als Entlohnung für ihre Parteiagitation
gegeben hat , sich soweit prostituieren muffen ,
arme Dienstmädchen und Landarbeiter für die

christüchsoziale Partei anzuwerben , damit ste
nicht zu de » Roten geben und sich » um Kampfe
um ihre Rechte organisieren . Damit der reiche
Bauer ein paar hundert Gulden mehr auf die
hohe Dante legen könne , damit er sein ver -
sprechen , nach der Einführung der Zolle auch
höhere Löhn « zu zahlen , nicht hallen müsse , da -
mit die Dienstmädchen und Knechte nur ja nicht
in di « Lage kommen , de » Kampf um ihr ge ¬

sichertes Aller zu führen , maß der Diener der
christlichen Kirch «, muß der „ Geweihte des
Herrn " , dem Kapitalismus Zutreiberdienste
leisten . Fürwahr die Prostituierten des Körpers ,
die von der Gesellschaft auSgestoßenen Straßen ¬
dirnen stehen morausch himmelhoch über jenen
bezahlten Zutreibern deS Kapitals , die ihre in
den Augen vieler Menschen erhaben « Stellung
taju mißbrauchen , die Armen und Unterdrückten
in die Fallstricke ihrer Ausbeuter und Unter ¬
drücker zu führen .

Bor einiger Zeit brachte die „ Sudeten ¬

deutsche Tageszeitung " einen „ Aufruf " zum
Abdruck , der sich dem oben erwähnten Dokument
würdig an die Seit « stellt und nun aktuell wird .
ES beißt in diesem schamlosen Geständnis der

Pfafsenpartei :
„ Wenigstens einmal im Jahr « muß in jeder

Pfarrei diese Angelegenheit mit allem Nachdruck
behandelt werden . Diesem Zwecke will der Presse «
Tonntag diene », der über Anregung der C. D.
Preßbundei , Mariaschein , alljährlich am Tonn ¬

tag nach dem Fest de » hl . Joses ( 19. Mär, ) in
jeder Pfarrei abgehalten wird . Sollte dieser Sonn ¬

tag nicht paffend erscheinen , so mögen di « hochw .
Seelsorger einen Sonntag zwischen Fasching und
Anfang Mai auswählen . Für die Durchführung
mögen folgende Richtlinien gelten :

In der iffstch « werde «in « eigene Preffepredigt
gehalten , oder, wenigsten » nachdrücklich auf die Be ¬

deutung der christlichen Presse hingewiefcn .
Wo die Verhältnisse es gestatten , möge eine

Kirchen , oder anderweitige Geldsammlung durch ¬
geführt Verden , drren Ertrag km Wege des Ordi ¬
nariates oder de » <8en«ralsrkretarialeS de » C. D-
PveßbundeS Mariaschein den bedürftigen Blättern
zugesührt wird .

ES darf kein « Pfarrei geben , in der der
Preffesonntog unterlassen wird und darum soll
auch rin genauer Bericht über die Durchführung
erstattet werden . Die notwendigen Drucksachen
stehen beim Genrralsekretariat des C. D. Preß -
Lunde » zur Verfügung . "

Weheha ' t machen !
Zu dieser Forderung lassen wir lm

nachstehenden ein paar Gedanken folgen , dir

uns ein Arbeiter in einem Briefe mitt eilte :

Als sich im Jahre 1918 daS Proletariat aller

rm Kriege stehenden Länder gegen den Militaris¬

mus auflchnte , schlossen sich auch große Scharen
von Indifferenten und Bürgerlichen an . Die so¬
zialdemokratische Partei hatte die große Aufgabe ,
alle diese Menschen zu Klassenkämpfern zu er¬

ziehen . Cs wurde währenv der Zeit sehr viel

Gutes geschaffen. Tausende von Vertrauensmän¬

nern und »Frauen waren bemüht , die Masse » auf -

zurütteln und sic sehend zu nrachen und zu er¬

st al t e n. Ist diese schwere Arbeit von den Massen
erkannt » vorden ? Man könnte daran ztveifeln .
Jene bürgerlichen Elcntentc , welche damals zur

Organisation kamen , sind heute längst nicht mehr
in unser «, » Reihen . DaS wäre sicher nicht das

schlimmste . Ernster berührt uns die Frag « der

indifferent gewordenen Arbeiter und Arbeiterin¬

nen . Wenn nach dem Umsturz die Propaganda st »

den Militarismus nicht groß war , uin so größer
ist sie heute . Tas Bürgertum von heute bemüht
sich krampfhaft . die Massen neuerlich für den Mili¬

tarismus zu begeistern .
Zu den vielen Bergnügun/isinstitutionen , die

in den - Händen der Besitzenden sind , gehört be¬

kanntlich auch das K i, n o. Besonders hier sehen
wir das Bemühen des Bürgertums , die Massen
für den Militarismus zu begeistern . Nur einige
wenige Titel von Filmen seien genannt : ,Liebe
unp Trompcteudlasen " , „ Die blauen Junges
( unter Mitwikung der deutschen Marine ) , „ Der
Kurier deS Zaren " , „ Tie dritte Eskadron " . „ Die
RcgimentStochlcr " . Den erzieherischen Inhalt
dieser reaktionären Filme ka,m man sich leicht vor¬

stellen . Täglich versucht die Reaktion den Boden

der sozialistischen Aufbauarbeit zu untergraben und

alle mWichen „ neutralen " Mittel werden dazu
Vevwendcl . Die bürgerliche Presse versucht ' den

Geist der Arbeiter zu vergiften , die Kirche mit den

Pfaffen tut ihr Bestes , das Proletariat vom

Klaffenkampf abzulenlen und so kampfunfähig zu
machen . Obwohl noch in vielen Gemeinden . in

denen die Bürgerlichen regieren , fleißig Krie¬

gerdenkmäler gebaut , Zehutausende von

Kronen verpulvert werden , rüsten auf der anderen
Seite dieselben Bürgerlichen für nene

Kriege . Den deutsche «, Christlichsozialen , dem Bund
der Landwirte und der deutschen Gcwerbepartei ,
die sich dazu hergaben , für sämtliche Militärfor¬
derungen und für den Milliarden - RüstungSfondS
zu stimmen , inacht die Erhaltung des Friedens
kein « Sorgen . Daß die Bürgerliche » für die Bei¬

behaltung der 18monatigen Militärdienstpflicht
sind und dafür geftitnmi haben , bestärkt nur unser

- Urteil . Die organisiert « Arbeiterschaft

Elemenceau peinlichen Auseinandersetzungen
»inen seiner ticfftvn Gründe haben .

Wie Röchelte arbeitete .

Rochrttes Mechode tvar einfach : Er gab
einige Börse nzeitun gen heraus , in denen

er die . Aktien nicht vorhandener oder verkrachter
Unternehnmngen anpries . Dann schrieb er

Briefe au kleine Leute in der Provinz und be¬

wog sic zum Kaufe der faulen Börsenpapiere .
MS die Kurse genügend in die Höhe getrieben
waren , verkaufte er seine eigenen Papiere , und

dann , tvenn die Generalversammlung abgehalten
und keine Tividcndcn aetShrschSttet wurden , kam

der Krach . Schließlich erstattete einer der Geprell¬
ten die Anzeige und an einem einzigen Börfentag
brach das ganze Gebäude zusammen . Röchelte
wurde zu fünf Jahren Zuchthaus ver¬

urteilt , verstand es aber , sich durch seine politi¬
schen Beziehungen der Strafe zu entzie¬
hen . Er ging inS Ausland , trieb sich in Gvie -

cherckcmd herum , soll vor der Revolution der fi¬
nanzielle Ratgeber der mexikanischen Regierungen
gewesen sein und kehrte nach Kriegsausbruch nach
Frankreich zurück . Auf Anraten des Millerand -

Journalisten und sozialistischen Renegaten ' Gu¬

stave Herde , meldete er sich zum Kriegsdienst
« nd erwirkte dadurch den Nachlaß ferner Strafe .

Einer , den der Krieg nicht gebessert hat .

Nach dem Kriege nahm er sein alte » Ge¬

werbe wieder auf . Nicht weniger als fünf
Bör - senzeitungeu gab er heran », hatte
einige Büros in Paris , dann Filialen in großen
Städten und bearbeitete die französischen Sparer
nach denselben Methoden wie 1907 . Allerdings
ist auch in Frankreich mittlerweile das Geld knap¬
per , das Mißtrauen der Leute größer geworden ;
dennoch gelang es Rochette , etwa vierzig
Millionen Franke » den börfenhunsirigen
kleinen Leuten hcvauSznlocken . Er bewog sic vor

ollem , ihre Staatspapiere zu verkaufen und das

GÄd in Rochette - Aktien , die auf aufgelassen «
Kupferminen in Jndochina und ähn¬
liche solide Unternehmungen lauteten , cmzulegen .
Er erlebte nun zum zweiten,nal seinen schwanen
Som,tag : er und seine Kumpane wurden ' v e r >

haftet und daS Nachsehen haben mm die Leute ,
di « ihm ihr Geld anvcrtraut hatten .

Rochette zeigt sich auch jetzt sicher und hofft
anscheinend auf inächlige politische Freunde , die

seinen Karren wieder aus dem Schlamm ztehen
werden : er äußerte sich: „ Tausende von P « .
sonen , di « an seinen Ilrrternehrnungen beteiligt
waren , würden in den Skandal hinein »
g e z o g c n" , droht also offensichtlich mit der

Kompronrittierung bekannter Persönsiö^eiten .
Allerdings scheint er bei dem Justizminister
B a r t h o u auf keine Gegenliebe zu stoßen ;
wenigstens l ; al dieser nach außenhin den Auftrag
gegeben , daß die Untersuchung mit aller Strenge
durchgcfühvt werden soll .

' Lestnml gewesenen , erst kürzlich entdeckten Brie, ,
den Beethoven im Juli 1812 au » Tc plitz
geschrieben hat und der mtereffant « Bemerkungen
über Goethe enthält . In der gleichen Nummer

dieser Zeitschrift stickten wir ailch «ine unbekannte
Vertonung Beethoven » von einigen Versen au »

Homers,Odyssee " .
Schwarze Pocken . Di « Tochter des Sekretär »

- er Textilarbeiter - Internationale Tom Show , c-ie
ihren Vater auf der Indien fahrt der Textil -
ardeiber - MordnAng al » Sekretärin veglei . - cce, ist auf
der Rückreffe zwischen Marseille und Gibraltar an
den schwarzen Pocken gestorben , .

Mädchenmord . Die 15 Jahr « alte Tochter der |
För stcrs Rred wurde am Donnerstag nachnnt -
tag » in der Nähe von Schneidemühl mit durch ,
schnitte ne r Kehle aufgcfnnden . Da » Mädchen war
vorher vergewaltigt Word : » . Der Täter form «
abends ans dem Bahnhof Schönlanke feftgenomm «,
werben . Er hat die Tat «ingeslanden . Da » Möd .

chen ist seinen Berlrtzungm erlegen .
Ekuadors größte Hafenstadt in Flamme ».

Guayaquil , die größte Hafenstadt Ecuador », iß
von einer großen Feuersbrunst henngelncht worben . !
Ein Sradtvienvl soll vollständig ausgebram » » sein.
Man befürchtet , daß zahlreiche Mensche »
um « Leben gekommen stich.

Drei Mädchen verbrannt . In St . Quen bei
Paris stich am D^ smerStag die biC kleinen Töcktter
eines Pariser Polizeibeamten bei einem Brand « um «
Leben gekommen . Da » Feuer , das in dem tlcinrn
Landbaus des Beamten au seebrachen Wae, wurde

zlvcrr von Nachbarn bemerkt , doch kam Hilf « für di «
kleinen Mädchen rm Alter von vier Jahren dis vier
Monaten zu spät . Die unglücklich : Mu» : er find nur
noch di « verkohlten Leichen ihrer Kinder in dem

völlig niederxcbrannten HoHhiiuSchen vor .
Frau und Mann fast zu gleicher Zeit gestorben .

In der Ortschaft Bohutschowitz bei Troppau sind
an «in und demselben Tage zwei noch sehr junge Ehe .
leutr geswrben . Erst starb der Ehegotte , welcher im
LandcSkrankenhauS in Troppau operrert wuroc und
eine halbe Stunde später seine Ehegattin . Noch der
Operansn erbat er sich die Erlaubnis , mir dem Auto
nach Hauff « fahren zu dürfen , um noch eimnrl sein «
Gattin , zu sehen . Nach dem Wieder ' eben str-d beide ,
wie nach ihrem Tode ärztlich fostgestellt wurde , den
natürlichen Tod gestorben . DaS Ehepaar hiutcrlicß
keine Kinder . An dem BegriilmiS beteisinen sich
mehrer « sausend Personen

Im Schlafwagen durch dir Lust . Al » die ersten
Personenflugzeuge den Dienst zwischen den deutschen
Großstädten ausnahmen , da sand man sich noch mit
allen Unbrquenrlichkeiten ob , die das neue Ver¬
kehrsmittel mit sich brachte . Die Freude über die
gewolckge Schnelligkeit , mit der man nun Entfer¬
nungen überwinden konnte , war so groß , daß die
verwohnten Reffenden anfänglich das Fehlen von
Speisewagen , Wafchraum , Schlafraum und all der
vielen kleinen Annehmlichkeiten , die eine moderne
Eisenbahn dem begüterte » Fahrgast bietet , gar nichr
ehr vernrißten . >Heute fft - män ober schon viel cm-
pruchSvoller . DaS Luftpublikrnn hat sich an die Gr -
chwindigkeit gewöhnt , man findet sie nicht mehr al »

besonderen Vorzug , der eben mit Neinen Opfern er¬
kauft werden muß , sondern geradezu al » Selbstver¬
ständlichkeit , und wäre sehr entrüstet , wenn die

Flugzeugerbauer nicht alles daransetzten , den Auf¬
enthalt in ihren Schiffen so angenehm als möglich
zu gestalten . Schon seit längerer Zeit gibt ei in
den Verkehrsflugzeugen viele solche Verbesserungen ,
auch einen Speifebetrieb hat man ans einigen
Linien schon eingerichtet . Jetzt hat die Junkeri -
Gesellschast ein neu « » Großflugzeug in Dienst
gestellt , da » schon ganz die Dimensionen eines

Eisenbahnwagen » hat . Zwischen den Sitzen
sind verhältnismäßig große Tischchen angebraihl ,
Gepäcksräume gestatten die Mitnahme von Koffern,
und vor allem kann der Passagierraum in der Nacht
leicht in einen Schlafwagen umgewandelt werde »,
der sich in nichts mehr von den Schlafwagen der
internationalen Eisenbahngesellschoften unterscheidet .

Unduldsamkeit am Grab « . Aus Innsbruck wird
gemeldet : Der Tischler Albert Gloß , der bei der
Arbeit in einem Kohlenschacht aus eine Kohlen¬
schaufel siel , deren Stiel ihm -15 Zentimeter in den
Körper eindrang , fft der schweren Verletzung er -
legen . Da es im Krankenhaus nicht mehr zur
Ablegung der Beichte kam , verweigerte der
Kaplan ein katholisches Begräbnis .
Der Betriebsrat d« s Krankenhauses wendete sich
daraufhin an den evangelischen Pfarkbr . der
bei der Leichenfeier die Einsegnung vornahm .

KomposttionS - PreiSansschreiben . Der deutsche
literarisch künstlerische Verein in Prag veranstaltet
ein Preisausschreiben für moderne Kompositionen
( Kammermusik, Symphonien , Opern ) . In Betracht
kommen ffchechoflowakffche Staatsbürger deutscher
Rackonalität , di « ihre Bewerbung anonym und mit
Kennwort versehenem Kuvert bi » zum 15. ' Sep¬
tember 1987 eingereicht haben . Al » erster Preis
wurden. 1000 K, als zweiter 500 K ausgesetzt . Die
Jury bilden dir Herren : Prof . Fidelio Finke ; Her¬
mann Schmeidel , H. W. Steinberg und Dr . Erich
Steinhart ». Di « Manuskripte sind an den Letztge¬
nannten , Prag - Bubenec . Dlalikskü 886 , einzufeuden .

„ Von Newton hi » Einstein . " Evust Mühlbach ,
Schristletter der Nrarrio - Monatsschrift in Jena , trägt
am Dienstag , dem 22 . d. M. , um halb 8 Uhr
im der . Prager „ Urania " vor . Der Besuch diHeS
Vortrages — Mühlbach sprach schon zweimal mit Ec -

solg^^strag ^-^^n^mpfotz^^vrr ^w^^^^

Daß der Pressesonntag in der Pfar¬
rei abzuhalten ist , beweist schon , daß man die

Pfarrer schlechthin als Angestellte der Partei be¬

trachte . „ Es darf keine Pfarrei geben ", die

nichr nckttut , das ist die unverhohlene Drohung ,
jene Pfarrer , die genug persönliche Anständigkeit
aufbrutgen , um ihr Gewerbe »licht in den Dienst
der kapitalistischen Propaganda zu stellen , kurzer¬
hand zu erledigen . Hat doch auch der - Herr
Prälat Seipel für den Grazer Prie¬
ster Ude , der gegen die christlichsoziale Politik ,
für di « Erhaltung des Mieterschutzes , gegen die

Verkündung von Christentum und Börscnkapitol
eintrat , ein Redeverbot durchgesetzt. Der
vom Staate bezahlte Kongrua - Psarrer wird aber

auch zu einem Bericht verhalten , der ein « genaue
Kontrolle über seine Leistungen möglich macht .

Geradezu urwerschämt aber ist die offene
Aufforderung zu Agitati ^ nsreden
für die klerikale Presse von der

Kirchen kanzel herab . Die Leut «, die in
di « Kirche kommen , um dort « inen Gottesdienst
zu hören , werden zu Lesern der Nerikalen Schund¬
press « angeworben . Ja , man scheut sich nicht ,
Geldsammlnngen fiir die Parieipresse in
der Kirche abzuhalten . Dieselbe Presse , die
den Kindermord von Schattendorf gutgehcißeir
hat , die über vergossenes Arbeitervlut in Jubel
cmSbricht , die tagtäglich in der niedrigsten Weise
lügt uild hetzt , deren ganze Haltung eine einzige
Verleugnung jede « moralischen Grundsatzes ist ,
dieselbe Blut - und Sudelpresse wird von
den Kanzeln h«rab im Namen Gottes und im
Namen der christlichen Lehre angepriesen ! Für
die Knödelpolitik der Aktivisten , die
dem Volke die Haut über die Ohren zieht, wird
in der Kirche im geweihten Klingelbeutel Geld
gesammelt . Angesichts dieses schamlosen Miß¬
brauch » der Geduld der Massen und der reli¬

giösen Gefiihle breiter Volksschichten wird di «

Forderung nach der Trennung von einer
Kirch e, die sich offen in den Dienst der fascisti -
schen Reaktion stellt , nicht mehr zu einer Welt¬

anschauungsfrage , sondern zu einer Frage der
Moral .

Kann ein wirklich gläubiger Mensch dulden ,
daß derart mit seiner Ueberzeugung Schindluder
getrieben wird ? Menn die K i r ch e sich mit dem
C. D. Preßbund indentifiziert , , hat
sic kein Recht girren Schutz als Religionsgemem -
schaft zu beanspruchen , denn dann ist sie nichts
als ein « politische Partei . Dann wird auch der
Austritt aus dem C . D . Preßbund
zum Austritt aus der Kirche werden .

Wir wollen sehen , ob die Pfaffen so frech
geworden sind , die Parole zu befolgen und den

Pressesonniag am 20 . März aozuhalten . Wa¬
gen sie es , dann müssen sie sich auf eine Gegen¬
propaganda gefaßt machen , die auch keine zarten
Rücksichten nehmen wird . Die Geduld der
Arbeiterschaft hat ihre Grenzen
und das Proletariat wird die kleri¬
kale Infamie zu stellen wissen , auch
wenn sie sich hinter hundert Al¬
tären verschanzt !
9999999999999999999999 eSHSMSM (

Gründen erhebt der Vorstand im Namen der im
Verbände vereinigten SelbstvcrwaltungSkörper die
Forderung , es möge in Hinkunft bei Einrichtung
neuer VeAehrSlinien mit moiorischer Kraft , ins¬
besondere beim AuSbaue städtischer Straßenbahn¬
oder Kraftwagenlinien von der Regierung « in an¬
derer , zeitgerechter Starrdpunkt eingenommen
werden .

Ein Wirbelsturm in Amerika . Ein Tor¬
nado hat in der ganzen Umgebung von Ben .
ton ( Arkansas ) große Verwüstungen angerichiet .
ES wurden a ch t T o t c und fünfzehn Verwundete
festgüstcllt .

Unvorsichtige Sprengung . Beim Sprengen
eines Beionblocks auf einem Bauplatz inderTolke -

witzerstraße in Dresden durch eine Militärabiei -

lung wurden SamStag vormittag durch Spreng -
stüae einige umliegende Häuser stark beschädigt ,
und zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert . Per¬
sonen wurden nicht verletzt .

Dir Mörder Lecian und Kasparin in Baden ?
Dieser Tage zeigte in Baden bei Wien ein Deli -
katessenhändlcr an , daß ihm in seinen » Geschäft zwei
Männer ausgefallen sind, die verschiedene Einkäufe
besorgten . Er sah sie gena » an und glaubt in ihnen ,
nach ZeitnngSbiidern , die von tschechischen Gerichten
gesuchten Mörder Leeian und Kasparin erkannt zu
haben , auf deren Ergreffung eine Prämie von zehn¬
tausend Kronen ausgesetzt ist. Auch eine Trafikantin
in LeeSdorf glaubt , di « beiden gesehen zu haben . Die
Streifungen , die sofort von Polizei und Gendar¬
merie vorgeiwmmen wurden , blieben aber bis jetzt
ergebnislos .

Dauerrekord eines Ozeanfliegers . Ein portn -
giesischer Major bewältigte mit seinen » Flugzeug
„ Arpos " eine Flugstrecke von 2576 Kilo¬
metern zwischen Portugiesisch -Westafrika und
der Insel Fernando Noronha im Atlantischen
Ozean , Da er 17 . 15 Stunden brauchte , flog er
«ine mittlere Geschwindigkeit von 151 Stun¬
denkilometer . Den bisherigen Dauerflug -
rekord hatten ei » Spanier und «in Italiener mit
2880 Kilometern inne .

Unbekanntes von Beethoven . Die Zeitschrift
„ Die Musik " veröffentlicht « inen bisher uw »



eomtta & 20, Mörz 1027 .
Seil « 5.

Ein Seiraisichwindler .
Prag , 18. Mürz 1927 . Franz Stahl , Beamter

au » Pro g, ist zwar schon fünfzig Jahre alt , lange
verheiratet und Baler eine - heiratsfähigen Sohnes ,
nichtsdestoweniger ist er einer jener feinen Männer ,
die heiratslustige Frauen um ihre Mitgift prellen
und sich dann aus dem Staube machen. Doch so¬
lange geht der Krug zum Brunnen , bis er bricht .
Lr benutzte zuerst die übliche Methode , das Leib¬
blatt für HeiratSinserate , die „ Narodni Politika ".
Auf Grund seines Inserates , in den « er sich als
Steuevbeamter au - gab , wurde er mit einer gewissen
Botiena H. bekannt , der er unter dem Bovwand « ,
eine Billa zu kaufen , AM K herauSlockte . Dann
verschwand er . Er fuhr nach Reichenberg . Hier
schloß er , diesmal ohne Inserat , gleich zwei Frauen¬
bekanntschaften auf einmal , mit der Anna S . und
Helen « ö. De » ersten entlockte er 500 K, der zweiten
200 K, natürlich unter dem Bersprcchcn , die Leiden
angeführten Witwen wieder zu glücklichen Gattinnen
zu machen . Dann führte ihn der Weg nach Let¬
schen , da daS aussichtsreich « Geschäft dieser Art
überall , wo er hinkam , mit einem Erfolg « endet «.
Hier lernte er wieder eine kleine Witwe , Else St. ,
kennen . Die Witwe dachte sich: Weiß Gott , ein
lieber Mannl Und dann sagte sie zu ihm: „ Und ihr ,
mein Herr , ihr reist so immer fort ?" Stahl seufzte
wie Mephisto : „Ach , daß Geschäft und Pflicht uns
dazu treiben " , aber als sie ihn SOO K, die sie für
ihren Sohn für Studienzweck « in der Sparkasse hin¬
terlegt hatie , anSfolgte , damit der sein « Herr bei
ihr bleib « und sie neuerlich zum Altar führ «, da
verschwand Stahl lächelnd ob der Dnmncheit der
Frauen . Weshalb bloß bei Frauen niein kolossales
Glück probieren ? dachte er . Ein gewisser Leo Forig
sucht« «inen Posten . Stahl hat auch Posten zu ver¬
geben . Für MO K Vergütung ist er zu allem bereit .
Dann reist Stahl weiter , Forig wartet natürlich
noch heute auf die Stelle und die Angabe . Wir fin¬
den den - Herrn nun in Königgrätz . Wieder
möchte eine kleine Witwe für einen Gatten gern
alle » opfern , was sie besitzt, Herz und Besitz. Stahl
steht niehr um das Letztere , er knöpft der Hermine
sch . 300 K ab , jetzt führt ihn die Reise in «In « neue
8tadt , nach Brüx . Auch darf schlagen , wenn eS
der Leser noch nicht weiß, temperanieivvoll « Frauen¬
herzen . DIeSmal leiht er sich von Marw B. 2000 K
für einen Hanrkauf ans . Du lieber G«>t1 , man will
doch mit so einem jungen Wltwche » in einem
hübschen Nestchen beisammen sein , daS ist doch be¬
greiflich! Endlich erreicht ihn der Steckbrief . Bor
dem Dreirichtcrseuat des OLGR . Souöek gibt er
olle Betrügereien ohne weiteres zu . - Er ist schon «in
paarmal vorbestraft , faßt acht Mona te schweren
Kerker und läßt ein paar Weiber , die das Leben
und die Liebe auch als ein Geschäft betrachte », unbe¬
friedigt in ihrem LiedrSlehncn mit einem Riß in der
Tasche weiter auf ein MonnSbild warten .

Bottswirtschaft .
Bom Kamvle der Glasarbeiter .

Demonstrationskundgebung in Gablonz
am 31 . Märzch

In den setzten Jahre » hat die Glasindustrie
außerordentlich darunter gelitten , daß von den
Unternehmern ' auf den Markt Schmirgel - und
Schundwar « geworfen und dadurch der Ruf der
tschechoslowakischen Glasindustrie geschädigt wurde .
Die Folgen davon sind , daß diese schlechte War «
den Ruf des tschechostoivakische» Glases auf dem
internationalen Weltmarkt vernichtet . Die Ring¬
branche wurde bereits durch die Erzeugung des
SchmiraclringeS vernichtet , 2000 Glasschleifer
Haven die ErwerbSmöglichkeit eingebüßt . Auch die
Schliffpcrlcnbranchc wurde zugrunde geschnrirgelt .
Jetzt droht der Kristall - und Flakonbranche die¬
selbe Gefahr . Tailsende Menschen sollen ihren Er¬
werb verlieren und alle Borsprachen der Organisa¬
tion in Prag wäret » umsonst . Eine Handvoll Ex¬
porteure will u » n des augenblicklichen Gewinne¬
willen unbegrenzten Raubbau an der Industrie
treiben . <■

Die Glasarbeiter veranstalten deswegen am
21 . März eine große DcmonstrationSkundgebuug
am Gablonzer Marktplatz , in der ein Erzengnngs -
verbot für Schmirgelware gefordert werden wird .

SozlalstalWk .
Das Statistische Staatsamt veröffentlicht in

der - soeben erschienenen Nummer 9 bis 10 seiner
Mitteilungen Daten ü' lvr die Sozialftatistik für die
Zeit vom Oktcwer bis Dezember 1926 , und ztvar
auS allen Gebiet «»» der ArbeitSstatistik zusammen
mit einer Uebersicht der wichtigsten Wirtschafts¬
zahlen Mr die Zeit vom Oktober bis Dezember
1925 und vom Juli bis Dezember 1926 . Die

Anzahl der »lichtuntergebrachten Bewerber sank
vom 30 . September bis 31 . Oktober von 70 . 767

auf 66. 502 , d. i. nm sechs Prozent ; vom 31 . Ok¬
tober bis 30 . November auf 64. 205 , d. i . ihn 3 . 5

Prozent , vom 80 . November bis 81 . De . ember
stieg sie auf 71. 237 , d. i. um 10 . 9 Prs - ent . In
derselben Zeit sank die Anzahl der angemeldcten
freien Mellen von 14 . 114 auf 11 . 319 , d. i. mn
2L5 Prozent in » Oktober ; aus 8697 , d. i. » un 21 . 4

Prozent im November und auf 8056 , d. i. utn
9JS Prozent im Dezember . Gegenüber den » S - b -

temiber nahm Vie Anzahl der nichtuntergebrochken
Bewerber zu im Baugewerbe um 21 . 4 Prozent
und in der Gruppe der Verkehrsaugestellten nm
28 Prozent ; ei » Sinken zeigt sie in der Landwirt¬

schaft ( um 50 . 6 Prozent ) und in der Textilindustrie
( um' 21 . 4 Prozents ) . Gegenüber de>»» Oktober er¬

hole sich im November wesentlich die Anzahl der

' . ' . ichtuntergebrachten Bewerber in der St «»- <- ,

Erden- und Tonindustrie un » 62 . 9 Prozent , in »

Baugewerbe um 61 . 3 Prozent , in der Gruppe der

Tagwhner um 24 . 3 Prozent ; ei » Sinken zeigt sie
im Bergbau ( um 26 Prozent ) und ' n der Textil -

Me 3iWnfnr unter der Lupe .
3u oem » cröot des rnffffmen Silmeo „ Die tmutter " .

Wir haben schon öfters Golegentboit gehabt , uns
mit der Prager Filmzensur gu befastich können uns
ober nicht «nkfimten , daß wir fomckls von etwas
Gutem zu berichten wußten . Im Gogeirtell , diese
reaktionäre Einrichtung einer scheinheiligen und vor
der Wahrheit zitter ich «, Gesellschaft von vertrottelten
Dpietzbürg . ' v gab immer nur Anlaß zu Klagen und
Beschivetden . Man braucht «S vielleicht nicht einmal
besonders zu betonen , daß «s in allererster Linie
politische Neberlcguugrn sind, die den
. Herren der Filmzensur maßgebend sind, wenn sie ihr
Machtwort über diesen oder jenen Filin sprechen .
Man gab sich der Hofstnmg hin , daß ab 1. Jänner
dieser JahreS , da die neu « Filmzeufur , bestehend bloß
auS fünf Mitgliedern , ihr Amt antrat , die Praxis
der bisherigen eigenmächtigen und unlogischen Film¬
zensur gründlich geänderr würde , aber wir haben
schon damals gezweifelt und unser « Zweifel haben sich
tm Laufe der verflossenen Wochen auch richtig be¬
stätigt : nicht nur , daß sich an der früher geübten
Praxis nichts geändert hat , sie isl nur noch ärger
geworden und die Verhältnisse sind heut « so »reit ge -
dichen , daß die Fikmvevleiher ein « gemeinsame Aktion
geyen diese «in «S KnlnirstaateS umvurdrae Insti¬
tution unteriechmcn werden .

ES ist ja bedamrt , daß z. B. der Film „ Die
l u st i g e Witwe " deshalb verboten wurde , well in
dem Film Uniformen zu scheu sind , die denen des
Königreiches CÄ- 2 . ähneln . Um also den befreim -
beten Staat nicht „der Löcheckichkeil " preiSzugeben ,
verbot man den Film für die Tschechoslowakei zur
leiben Zeit , da ihn di « jugoslawische Filmzerrsur ohne
Striche freigegbeu h?t . Tiefer Tage verbot die Zen .
für den Titel deS FllmeS „ Das nackt « Weib " ,
trotzdam das Bühnenstück gleichen Namens von HonN )
Bataille , das dem Film als Grundleye gchfent hat .
seit Jahren unbeanständor über die Bühnen ging .
Der Titck mußt « in „ DaS Weib , wie eS Goit ge -
schsffen Hal " geändev : werden , zur selben Zeit , da
in einem Prager Thaarer rin französisches Bühnen -
stück gehoben wird , das deir anziehenden Titel „ Drei
reizende nack : « Diädchen " führt . Die unmenschliche
Beschneidung deS ,,Potemkü »" - FkIm « - haben wir
seinerzeit schon an den Pranger gestellt und diesmal
geschah «lwaS , wa - man ruhig als eine Kultur¬
schande bezeichnen kann : man verbot den - russischen
Film „ Die Mutter " nach dem Roman von
Maxim Gorki , einen Film , der anstandslos in
Deutschland , Oesterreich und anderen Läirdern über
di « Leinwand rollt .

Man tveiß gar nicht mehr , waS man zu dieser
neuerlichen Heldentat der hochlvUichen Filmgenftrr
sagen soll . Im wahrsten Sinn « bei Worte - bleibt

einem da der Verstand stehen und ihm fühlt sich
unwillkürlich in die Zeit des drmkossten MitwlalterS

zurückversetzt . Wie auch nicht ? WaS ist an dem- Film
eigenOich auSzusetzen ? Daß er « in Prachtwerk ist ,
das in Hinsicht der Regieführung , der inneren Wahr¬
heit der Fabel , deS Spieles der botelligtrn Personen
alles Dogowesene in den Schalen stellt ? Daß es ein

Film deS Arbeiters für den Arbeiter ist ? Daß in
dem FUm di « Nienschen elend zugrunde gehen , aber
die Idee der Freiheit jubelnd weiterlebt und in den

-Herzen der Zuschauer einen zsündenden Funken Per -

stchenS hervor,zaubert ?

Wenn unser « Zensur auch nicht » anderer auf
dem Kerbholz hätte , al » daß sie unseren Arbeitern

diesen tiefschürfenden Film varentlwlten will , schon
deswegen müßten wir ihr den schärfsten Kampf an¬

sagen . Denn „ Die Mutter " ist für den Proletarier
geschaffen worden , da nur dieser sie verstrhen und

innerlich nachfühlen kam». Jede » Arbeiterweib kann
einmal — bülouder » unter da » heutigen Berhältnissen
— Gorkis Mutlevgestokt verkörpern , jedem jungen
Arbeiterführer kairn dasselbe Schicksal blühen wie

demjenigen auS diesem Film , der samt seiner Mutter
wie «in Stück Bieh «lend oeschlachtet wird , weil . . .
nun weil die heutige Gesellschaftsordnung nur auf
Grund persönlicher Sklaverei möglich ist und der Ruf
deS Proletariers nach Freiheit die idvllifchen Verhält¬
nisse der - Heute auf den Kopf stellen würde : di «

Spießbürger haben Angst davor und hüten sich da¬
her , einen so ensreizenden Film zu geigen wie es eben
„ Die Mutter " von Gorki ist . Was liegt daran , daß
«S «in Knnsttverk ist ? Weim ihr Filme sehen wollt ,
sehet euch di « amerikanischen - und sonstigen Kitsch¬
sachen an , die sind wenigsten - nicht gefährlich und
können euch höchsten - verdummen , nie aber euer

Klassenbewußtsein stärken nnd in euch die Sehnfucht
erwecken nach etwa », was euch eben nicht gebührt !

„ Die Mutter " , von der M « s ch r a b p o m- R u ß
in Moskau unter der Ragte von W. Pudowkin
hergestellt , stellt «inen der besten Film « dar , der
jemals gedreht worden ist . Die zielsichere und genial
einfach arbeitende Regie ist «benibüutig der Eisen -
steinis im „ Potemkin " und schafft «in Bildwerk
von erschütternder Wirkung «und ungeahnter künstle¬
rischer Schönheit , sowohl in der Typöierung der Dar¬

steller , als auch irr der Wohl des Milieus und der

Außenoirfnahmen ( Photographie A. Golownja ) .
Ein Film , den jrder Proletarier gesehen haben muß :
er ist auS seinem Leben für ihn geschaffen worden
nnd «r hat daher «in heiliges Recht , daS Bildwerk

zu sehen und auS ihm diejenige Lehre zu ziehen , die
der Film eben zu geben hat . Argus .

Industrie ( um 31 Prozent ) . Gegenüber dem No¬
vember erhöhte sich im Dezember wesentlich die

Anzahl der nichtuntergebrachten Bewerber in der
Stein «, Erden und Tonindirstrie um 54 . 4 Prozent ,
im Baugewerbe um 101 . 3 Prozent , in der Gruppe
der Taglöhner un » 34 . 8 Prozent ; sie sank in der
Gruppe der - HauSdienstboten un » 21 . 5 Prozent . Die
Anzahl der im Wege der Gewerkschaften unter »
stützten Arbeitslosen ( mit staatlichen » Beitrag und
ohne diesen ) betrizg in » Oktober 35 . 948 , im No¬
vember 29 . 020 und iin Tezontber 29 . 295 Pcr »
soneir . Bewerber gab cs , einschließlich des Nestes
vom Dormonate , 159 . 114 in » Oktober ( 130 . 995 in »
November , 116 . 657 in » Dezember ) , angenieldet
winden 85 . 450 ( 57. 717, 38. 022 ) Stellen , davon
wurden 63 . 785 ( 41. 222, 24 . 608 ) besetzt . Es ent¬
fallen daher auf 100 Betverber 40 . 1 ( 31. 5, 21. 1)
besetzte Stellen . In » Oktober wurden 424 ( im Nv -
voniber 443 , in » De. eprber 264 ) Bewilligungen zur
Ueberstundenarbeit erteilt an 376 ( 394 , 531 ) Be¬
triebe für 23 . 359 ( 28. 027, 15. 562 ) Pcr ' onen , d. i.
kür 29 . 9 Prozent ( 82. 7, 3-1. 5) von der Gesamtzahl
der in diese » Betrieben beschäftigten Personen .
Dadurch wurden 1776 ( 1722 , 729 ) Arbeitswochen
mit einer Gesamtdauer von 1,273 . 693 ( 1,244 . 001 ,
462 . 822 ) Avbeitssttlnden neu geivonuen , da » sind
159 . 212 ( 155 . 500 , 57 . 853 ) Arbeitstage . Die durch¬

schnittliche Belastung eines Ueberstundenarbeit
leistenden Arbeiters beträgt im Oktober 32 . 1, im

November 28. 7, in » Dezember 29 . 4. Im Tezenrber
gab es 8 ( int November 16 nnd in » Oktober 9)
Streiks , davon 7 ( 13, 5) Einzelstrciks nnd 1 (3, 4)
Gruppenstreiks in 9 ( 40, 39 ) Betrieben mit 5154

( 13. 012 , 12. 069 ) Beschäftigten , von denen 4258

( 3288 , 7733 ) streikten nnd 88 ( 111, 881 ) infolge
Streits nicht arbeiten konnten . Die Streikenden

und info ^e Streik Feiernden versännrten in » gan¬

zen : 21 . 518 ( 26. 173, 54. 407 ) Arbeitstage und hat¬
ten einen Lohneirtgang von 824 . 241 ( 424 . 840 ,
1,049 . 055i ) Kronen . In » ganzen Jahre 1926 gab
es 142 Streiks ( im Jahre 1925 im ganzen 286) ,
davon 112 ( 211 ) Ein elstreiks und 80 ( 69) Grup -
PenstreikS in 574 ( 818 ) Betrieben mit 61 . 475

( 186 . 048 ) Beschäftigten , von denen 32 . 825

( 135. 6921) streikten nnd 1852 ( 2862 ) infolge Streiks

nicht arbeiten konnten . Die Streikenden versäum¬
ten im Jahre 1926 im ganzen 347 . 213 ( 1,080 . 960)
Arbeitstage und hatten einen Lohnentgang von

9,345 . 012 ( 31,839 . 400 ) Kronen . Die infolge
Streiks Feiernden versäumten 43 . 229 (37. 700)
Arbeitstag «, an Lohn sind ihnen 876 . 149

( 1,178 . 394 ) Kronen entgangen . Der Umfang der

Streiks ist bis auf die Zahl der infolge Streik -

und Aussperrungen Feiernden in » Jahre durch¬

schnittlich durchwegs zwei - bis dreimal kleiner , als

im Jahre 1925 . Die „ Mitteilungen " sind in allen

Buchhandlungen für zwei Itronen erhältlich .

SindC ' rMen gegen de - MMvdevrag ?
Der Kampf um die Sicherung des Achtstun¬

dentages . nimmt in Deutschland jeden Tag an

Schärfe zu and berechtigt zur Hoffnung , daß eS

die deutsche Regierung nach dem Meinungüum -
schwung in England und angesichts einer ArbeitS -
losenziffer von 2' A Millionen nicht darauf ankom¬
men läßt , als unverbessevlich und borniert betrach¬
tet zu werden . Zu diesen» Zwecke ist eS nötig daß
jene Bestimmungen » m Regierungsentwurf be¬

treffs Neuregelung der Arbeitszeit fallen , bei deren

Aufrechterchaltung jede Neuregelung «ine Verewi¬

gung neuer Verschlechterungen und eine Verleug¬
nung internationaler Uebereinkommen bedeutet :
Es soll nicht n» ehr an 30 Tagen im Jahre bis

zu 2 Stunden lieberavbeit verlangt fverden dürfen .
Die Möglichkeit soll beseitigt werden , durch Tarif¬
vertrag ganz allgemein eine regelmäßige tägliche
Arbeitszeit vis zu 10 Stunden zu vereinbaren .
Die Straffreiheit bei Annahme sog. freiwilliger
Ueberarbeit muß aufgehoben werden . Auch den

Behörden muß die Möglichkeit genommen tverde »,
überall , wo keine Verlängerung der Arbeitszeit
dnrch Tarifvertrag erfolgt ist, diese Verlängerung
zuzulassen .

„ Nur dann " — sagt der Berliner VovtvärtS
— „ kann man eine Beendigung des Kampfes nm
die Arbeitszeit erwarten , » venu der Achtstundentag
tatsächlich als normaler Arbeitstag wiederherge -
ftellt ist . Jede andere Lösung ist keine Lösung .
Die Gewerkschaften sind entschlossen , diesen Kampf
mit allen Mitteln bis zum Ende durchzufiihren .
Sie sind sich dabei bewußt , daß sie sich nicht nur
auf die Arbeiterschaft stützen können , sondern daß
sie in diesem Kampfe die gesamte Oeffentlichkeit
auf ihrer Seite haben . " >

Wichtig ist dabei vor allem auch die . Haltung
der christlichen Gewerkschaften , die schwanken zwi¬
schen den auf den Achtstundentag gerichteten ^For¬
derungen ihrer eigenen Mitglieder m» d einer Rück -
fichtnahme gegenüber einer erzreaktionären Regie¬
rung , die bei ihnen weniger ins Gewicht fallen
sollte als die groß « Zahl von christlichen Arbeitern ,
die in anderen Ländern dank ihrer Zugehörigkeit
zu den freien Gewerkschaften den Achtstundentag
bereits genießen und ohne Zweifel seltsam berührt
würden , wenn es ihre Kameraden in Deutschland
sind , die durch ein « zweideutige . Haltung «ine Er¬
rungenschaft international in Gefahr bringen , die
eben nur aufrecht erhalten und gefestigt tverden
kann , tvenn alle Arbeiter aller Richtungen in die¬
ser Forderung nicht nur theoretisch , sondern auch
Praktisch einig find !

Devisenkurse .
Prager Kurse am

100 bolländiscbe Gulden . . .
100 Reichsmark
100 Belga » . . . . . . . .
' 00 Schweizer Franks . . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire
t Dollar
100 französische Franks . . ;
100 Dinar .
100 Penaö » .
100 polnische Zloch
100 Schilling

10 . Rär ,
üleib Aar «

. 1840 . - 1855 . —

. 7H0. - 808 . —

. 468 . 02V« 471 . 62V «
. 048 . 75 6* 1 . 75
. 168 . 35 164 . 55
. 155 . 80 156 . 70
. 38 61V « 88 . 91V «
. 13 . 00 133 . 10
. • 50 . 27V« 50 . 77V «
. 580 . 87V « 592 . 37V ,
. 376 . 37V « 870 . 87V
. 474 . 50 477 . 50

Erstick amerik . Qnalitfttsschreibmaschine

SKITI PREMIER

M

vereinigt samuich * Errungenschaften aller m
Markenmasc ilne » und überragt darch : I

46 Tasten — 92 SchrHtxelchen . ■
Leichtesten Anschlag . QirlsscMosw Gang .

Auf mMIge Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE «
Maschine für Reise und Privatgebrnuch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .
Vierreihige Tastatur . « hi

L. & G. HALPHEN
PRAO , MlkulAäskä 22 . Telephon 22305 .

BRÜNN , Üdolnf 13 . Telephon 4148 .

Kunst und Wissen .
Mib Lyoeolate .

( Oprretten - Uraufsührung in der » Kleinen Bühn « " . )

Die modernen Operetten können füglich in zwei
Hauptgattungen unterschieden werden : Die einen

haben ein unmögliche - Textbuch nnd eine halbwegs
wirksame Schlagcrniusik , die anderen besitzen ein er¬

trägliche » Libretto und sind dafür musikalisch nicht
viel wert . Wirklich gute Operetten , die ihrem
besseren Zwecke als Kunstgattung dienen wollen und

textlich nnd musikalisch etwa « bedeuten , muß man in
der recht umfangreichen modernen Operettcnliteratur
mit der Laterne suchen . Daß Bernhard Grün ,
der Prager Komponist und Kritiker , eine Veredlung
des degenerierten modernen OpercttcnstileS anstrebt ,
hat er diesmal schon durch den Titel seiner neuen

Operette „ Miß Ehoeolate " bewiesen , di « er

anspruchsvoll Lustspiel - Operette nennt . Ge¬

genüber seiner letzten großen Operette „ Die Mama
vom Ballett " ist die „ Miß Ehoeolate " ein tüchtiger
Fortschritt . Grün - zrigt sich un » diesmal vor allem
als glänzender Meister der Parodie und feinen
CharakterisirrungSkunst und hält in seiner Musik den
der Titrlpartie deS Werkes entsprechenden Exotischen
Ton ausgezeichnet fest . Die einzelnen Nummern der

Operette , unter denen ebenso wirkliche Schlager wie
in der Wirkung prächtig « Ensembles aufsallen , ver¬
raten durchweg - den gediegenen Tonsetzcr , der nicht
nur harmonische , melodische und rhythmische Inven¬
tion besitzt , sondern auch apart , wirkungsvoll nnd

interessant zu instrumentieren weiß . Mehr Ab¬

wechslung noch zwischen der überwiegenden geraden
und weniger berücksichtigten ungeraden Taktart sowie
ensemblemäßigere und darum wirksamere Aktschlüsse
werden dem Komponisten künftig noch mehr Erfolg
bringen .

Kein Zweifel jedenfalls , daß in Bernhard Grün
ein Operettenkomponist heranreift , der das Zeug
dazu hat , dem Genre Operette neue Impulse zu
geben nnd mit der Wiener Opercllenrichtung erfolg¬
reich zu konkurrieren . Das Textbuch zu seiner
neuen Operette haben dem Komponisten die Prager
Antoren - Han - Regina Nack nnd Rudolf Stadler
geschrieben . Ohne besonder - neu in der Idee und
originell im Detail der Handlung zu sein , ist eS doch,
— bis aus einzelne überflüssig gedehnte Dialoge , —
geschickt konstruiert und wirkungsvoll anfgebaut . Um
die Uraussührung deS neuen Werkes machten sich
ganz besonders die Damen G l ö ck n e r » K r a tn e r
nnd Else Lord verdient ; erstere gab eine alle
erbschleicherische Verwandte mit drastischester Komik
und prächtiger Charakteristik , letztere zeigte als „ Miß
Ehoeolate " wieder einmal ihr ganz großes und viel¬
seitiges Können als glänzende Schauspielerin , ausge¬
zeichnete Sängerin nnd in jeder Bewegung nnd Geste
entzückende - Tanzkünstlcrin . In den übrigen Rollen
boten daS liebreizende Frl . Woborski , der sesche
Herr Kober , die Herren Fleischmann nnd
Schipper als drastisch - komische Detektivs , Herr
S1 a d l e r als seitcnsprnnglnsterncr älterer Ehegatte
und Herr Ludwig als treue Dienerseele vorzüg¬
liche Leistungen . Die musikalische Leitung der
Operette besorgte in schwungvoller Weise Kapell¬
meister W a i g a n d, die umsichtige Regie führte ftrrc
Stadler . Der Erfolg der Operette war ebenso
laut wie herzlich . —cf .

Ehantecler ( Na ttona l th « a t e r . ) Bor unge¬
fähr zehn Jahren mach ! « Edmond Rostands „ Chan -
terler " , Hühnerhofstück , in Paris ungeheures Auf¬
sehen , oder war es die sensationelle Nachricht , daß
für di « echtscheinenden Hahnenritter - Koftt ' une 300 . 000
Kilogramm Hühnerfedern verwendet wurden ? War¬
um nichr gleich auch die Hühnerläuse dazu ? Nun ,
die v' chechische Neuei,rstudiemuug schuf ein « inS Ko -
stünrliche übersetzte , modcrevueartrg wirkende wirklich
schöne Ausstattung , aus der da - Kleid der Fasanlu
KrontbauerovoS , der Paduanischen und japanischen
Hähne erwähnt sei , Mau hätte denken können , befou »
Vers da Oapeks Jufdtenleben eine stark dramatische
Handlung brachte , daß das ältere , gleichsam originel¬
ler « sranM ' ch « Stück , dessen Vorzug e - ist , diese Ar »
von Stoff erobert zu haben , wenigstens ein paar
Hühnechofgeheinmisse verraten würde . >wch ni <^ »
derstlei ^in geschieht , di « Künftlertragödie eines Hji »
mjo- artigen Hahnes endet nach einer herrlich Poeti¬
schen Mongcnstinrmung und einem an mittelalterliche
Ritterturnier « erinnernden Hohnenkampf darin , dass
er von der Fasmiin iw den Wald «»«führt , hurgerif -
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Drelkamtzf .

Jugend : 1. Leo Dubitzky ( Aussig ) 89 Punkte ,

2. Rudolf Wächter ( Aussig ) 88 Punkte , 8. Julim »

John ( Aussig ) 87 Punkte .
Männer : Dvokak ( DTJ . Prag II ) 89 Punkte ,

2, Elsiner ( Reicheuberg ) 82 Punkte , 8. Franz Dernt

( Tepliy ) 81 Punkte , 4. Dohanka ( DTJ. , Teplitz )
Punkt «.

Verlangen Sie In feder Vertcaul » « elle de »

Aon » umverelne » SELLAV/iKEN der Firme

HEGNER & Cie . , PILSEN

Streckentauchen .

Jugend : Rudolf Wächter ( Aussig ) 48 Meter ,
2. Schleich ( Reichenberg ) 88 Meter , 8. Rcchtaöek
( DTJ . , Teplih ) 86 Meter , 4. Herbert Schicht ( Aussig )

Meter .

Wasserballspiel .

Anrssig gegen 28 . Kreis DTJ . 1 : 0 .

Reichenberg gegen Teplitz 3 : 2 .
' ■ " y ■ - 1 -

Richt im Schweiße Deines Angesichtes — son¬
dern unter Ausnützung der modernen Wissenschaft
nach moderner Waschmethode — sollst Du Deine
Wäsche reinigen ! Wasche Wäsche ohne zu waschen !
Das neue fabelhafte Waschmittel „ Radien " wäscht
allein . Kaufen Sie noch heute ein Paket zur Probe !
Für vollkommen « Unschädlichkeit wird gewährleistet .

ßen Anklang fand Nr . 50 Elba , ein schwarzes Erepc
Georgette Kleid , fraise geputzt , mit sraise Korallen .
— Nr . 60 Fätiche «In beige Georgette Kleid mit
Madeira Goldstickerei und Spitzen erntete ebenso wie
Nr . 65 Rostant , «In lila Georgette Kleid , ganz mit
. Korallen bestickt , außerordentlichen Beifall . — Nr . 61
bis 72 waren «int Reihe herrlicher Abendkleider ,
unter denen besonders ein « schwarz « Flitterrobe auf¬
fiel . — Zn jeder Toilette wurde » außerordentlich
fesche Mäntel vorgeführt . Insbesondere die Nr . 6

Liane , Nr . 12 Coner Frivole und Nr . 22 HelioS
»tüssen besonder » erwähnt tverden . Bei einem an¬

schließenden Besuch im Modcnhause Schiller ließen
wir uns separat noch einige Modelle vorsühren , n. zw.
dl « Nr . 7 Eandeur , ein Stoff kleid aus grünem Cre -

pella , ferner Nr . 16 Plato , «in Helles Kostüm au »
HomeSpun , Nr . 17, da » Kostüm Martzza aus Covrr -
eoat mit aufgenähten Taschen , Nr . 1 Trouville , ein
fescher englischer Mantel , Nr . 8, Jeanette , ein Woll¬
kleid mit Säumchen . Zn dem feschen Kasakkleid rin
praktischer sehr eleganter Sportmantel . — Nr . 6
Liane , ein Komplet au » karriertem Gobelinr , weiß
meliertem Wollstoff nnd einfachem englischen melierten
gobelin Mantel , al » ArbeitSkleid für alle Tage außer¬
ordentlich gut geeignet . — Nr . 11, Bilboquet , «in
preiswert «» Troteurkostüm . Nr . 20 Eapri , ein ent¬
zückende » Kostüm mit Piquüwestr . Nr . 23. Lüsten , ein
farbig gemustertes Ausflngkleidchen au » Foulard niit
feschem, einfachen Mantel . Nr . 28, NarseS , rin Kleid
mit Jacke , an » drappen Wollcharmine mit drappen
und roten Bärdüren verziert . Nr 29 Berry , «In
Seidenkleid aus Marocain mit fraise Aufputz . Bei
dieser Gelegenheit konnten wir nn » überzeugen , daß
die Preise deS Dargebotenen wirklich außerordentlich
niedrig sind . — Wir können daher unseren Lesern
die Modenhaus Schiller A. - G. , Pfikopy , für ihre
Einkäufe auf das Wärmste empfehlen .

‘ Hus der

tzugendbeweoung .
S . I . , Prag . M i t i w c>ch, den 23. d. M. , um

halb 8 Uhr abends int „ Verein deutscher Arbeiter "
Mo na tsve r s am m l n n g mit Vortrag deS Ge¬

nossen W. Jaksch über daS Thema „ Gegen¬
wartsfragen des Sozialismus " . — Am

Donnerstag , dem 21 d. M nm 8 Nhr abends im

,,Odborovy dum " , Perkiyn , siedet mit dem Schrift¬
steller und Rezitator Gustav Herman » aus Leipzig
ebn „ Löns - Abend " stcti . Wir matheit besonders die
Prrteigenossinnett und Aenoss ' tt aus diesen Abettd

■, ausinerksam . Restliche Kar ' en bei Optiker Deutsch ,
Graben, . Kleiner Basar , im „Verein deuischer Ar -
heiter " , Smekky 27, nnd im „Sozialdemokrat " ,

Steppveekett
Daunenveden

Dekorationeikiffen
totale beten Montage

In solider AusMbrnng Um-
arteitung von Decken raschelt
Einzige Deckenfabrik
In Prag t. Michailta Nr. St ,

Eitern « ar .

eine seiftung .
Zweimal im Jahr , im Frühjahr und im Herbst ,

führt Vic Modenhaus Schiller 2L45J. , Prag , ihren
Kunde » und Freunden die neucste » eigenen und Aus -

landsmodcl ! », stet » vor vollbesetztem Hau » , r -e der

Oeffcntlichkeit vor . — Heuer geschah die » am 17. und

18. März in der Lucerna mit einem wohlverdienten

Erfolg . Erlesener Geschmack, penibelste Ausführung

und Preiswürdigkeit waren von jeher da », was die

die Firma Schiller ihren Abnehmern bot . — Was

besonder » aufsiel war vor allem , daß sowohl da »

Extravagant «, als auch da » Schöne , Praktische und

Gut « vorgeführt wurde . — Di « Firma Schiller ver¬

wendet für ihre Modelle Spezialstoffe , die nach ihren

eigenen Angaben und nur für sie, insbesondere tvaS

Qualität , Muster und Farbe betrifst , hergestellt tver¬

den . — Farben , verwendete » Material und die Mo¬

delle selbst werden kaum übertroffen werdcit . — Run

zu der Darbietung selbst. In rascher Folge wurden

mit viel Grazie und Liebenswürdigkeit , auch etwa »

für die Firma Ehrakteristische », über 72 Mödelle ge¬

zeigt . — Als besonders schön und geschmackvoll heben
wir hervor . Ein rotes Gcorgcttrkleid mit schwarz -

Männerchor - 1 goldener Stickerei und Galalithansputz ( Nr . 4 Riqui «

Springe ».
Schüler : 1, Josef Ratzner ( Aussig) 10 Punkte ,

2a . Fran - Muck ( Rnsstg ) 9 Punkte , 2b . Franz Pehcl
( Aussig) 9 Punkte .

Frar - en : Elis « Kuhn (Teplitz ) 28 Punkte ,
2. Avni Pollak (Teplitz ) 24 Punkt «.

Manner : Jaroslav Dvokak ( DTJ . , Prag II )
39 Pimkte , 2. Tschörner ( Reichenberg ) 38 Pimkte ,
3. Franz Schusser ( Jug . , Aussia ) 36 PuM « , 4. Ent
Äirschik ( Jug „ Aussig ) 33 Punkte .

Stafetten .
4X40 Meter Lagenstaffel für Ju¬

gendlich «: 1. Aussig 2 : 6 . 4 Min . , 2. Schönpriesen
2 : 26 Min .

5X40 Meter Brust für Frauen : 1. T« p >
lih 3 : 1. 4 Min .

4X40 Meter Lagenstaffel für Män -
N. e r : la . Reichenberg 11 : 68 . 6 Min . nm HaMchtag ,
1b' . DTJ . , 23. Kreis 1 : 58 . 0 Min . , 2. Aussig 2 : 12

^ ikussrhretvung .
Bei der BezirkskrankenversicherungSanstalt in

Podersam gelangt die Stell « eine »

aiQOemeiüern
ür die eigene Badeanstalt zur Besetzung .

Botvcrber um diesen Posten haben den Gesuchen
nachstehende Nachweise beizuschlicßeu :

1. Die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft .
2. Befähigungsnachweis durch Zeugnisse über die

bisherige Verwendung in diesem Fache , ins¬

besondere auch der erforderlichen Kenntnisse
in physikalischer Behandlungsmethode .

3. Bewerber muß verheiratet sein und Ist die

Verwendbarkeit . der Frau In diesem Dienste
AitsnahmSbedingung .

4. WohlverhaltungSzeugniS .
5. Deutsche und tschechische Sprachkcnntnisse .
6. GehaltSansPrüche und Dienstvorschriften wer¬

den vor der Anstellung vereinbart . Eine even¬
tuelle Verpachtung ist nicht ausgeschlossen .

Die Gesuche sind bis längsten » 15. April 1927
unter „Bademeister " an die gefertigte BczirkSkranken -
Versicherungsanstalt cinznbringen .

4613 Für die

BezirkSkrankenversicherungSanftalt Podersam :
Der Kasieleiter : Der Obmannstellvertreter :

Anton Merker , m. p. Joses Kuischka , m. P.

Turnen und Spott .
WeWtate

vom

Aussig «! Hallenschwimmfest am IS . Marz 1927 .

Schwimmen .

20 Meter Freistil sür Schüler : 1. Franz
PehÄ ( Aussig ) 16 . 8 Sek . , 2. Herbert RüSker ( Aussig )
17 . 5 Sek . , 3. Ernst Mattausch ( Aussig ) 18 Sek .

60 Meter Freistil für Jugendliche :
1. Max Salomon (Reich. - nberg ) 44 . 3 Sek . , 2. Heribert
Schicht ( Aussig ) 45 . 9 S^k. , 3. Willi Schleich ( Reichen¬

berg ) 47 . 1 Sek. , 4. Karl Schmörl ( Aussig ) 47 . 9 Sek . ,
5. Leopold Dubitzky ( Mssio ) 48 . 8 Sek .

40 Meter Freistil sür Frauen : la .

Anni Wünsch ( Reichmberg ) 85 . 4 Sek . , 1' 6. Fini

Schtoarz ( Teplih ) 85 . 4 Sek. , 2. Fritzi Patzolt ( flüssig )
88 . 8 Sek . , 3. Lili Kraus (Teplitz ) 42 Sek .

100 Meter Freistil für Männer : 1. Ja¬
roslav Dvokak ( MJ „ Prag II ) 1 : 08 Mn . ,
2. Franz Beritt (Teplitz ) 1 : 19 , 3. Franz With ( Rei¬
chenberg ) 1 : 24 Min .

100 Meter Brnst für Männer : 1. . Heise
( Reichenberg ) 1 : 29 Min . , 2. Rudolf Prade ( Aussig )
1 : 32 Min

Der Film .
Prag «« Urania - Kino . — D« r Peilchensresser .

Nach dem Lustspiel von Gustav Moser hat Fried¬

rich Zelmik diesen Film geschaffen , «inen der übli¬

chen deutschen Mittelfilme mit recht humoristischem

Einschlag . Der Film behandelt die Liebesgeschichte

eines lebenklmstigenOberleutnants ( Harry Liedtke )
mit einer Dame der Gesellschaft ( Lil Dagover ) .
DaS Jiürigantenpaar wird von Theodor Loß und

Dary Holm verkörpert , den« humoristischen Teil

besorgt in lisbenswürdiger Weise Ernst Berede » ,

ein kurzsichtiger UrriversttätShörer , der auch einrücken

muß und beim Militär ein « entzückende Schwofk -

Figur äbgibt . Ernst BerrbeS scheittt sich ztt einer

pnschwollen Lnftspielfigur entwickelt zu haben und

schon seinethalben kamr man sich den ansprnch - loscn ,
aber sehr nett gmnachten Film artsehen . Lil Dagover ,

die man schon länger « Zeit nicht gesehen hat , ist

recht uir »ünstig henauSgebrecht worden und ist bei

Ivüilem nicht mehr da », waS man von ihr an »

früheren Filmen gewöhnt ist . Dagegen ist Dary

Holm eine artffalleUd schöne Erscheimtng . Die öster¬

reichischen Uniformen kamt man Mit Hinsicht ans di «

feinen Spottszenen ruhig hintrehmri ». ArguS .

F. W. Murna » , der mit der Fox einen fünf¬
jährigen Vertrag ahgeschlcssrn hat , wird vorläufig

noch für die Ufa tätig sein nnd voraussichtlich im

Rabmen der drutsch - amerikonifchcn GemeimschaftSpro «
duktion den phantasikschen Roman " B om> n e u n bi »

neun " von Leo Po ruh ins »Mieren . Murn au wird

bei der Fox wöchentlich 6000 Dollars verdienen .

Joseph Schildkraut nach Wir » . Joseph Schild -

kraut Hst Cecil B. de Mille ein FÄmexposä vor -

gelkpt , welche » in Wien spielt und daher in Wien

gedreht werden muß . Im Sommer wird der bekannt «

Schauspieler , der bokairnAich der Sohn de » Rirdolf
Schildkraut ist , nach Wien kommen , nur dm Film zu

drehen .

Mary Pickford » notier Film führt den vorlän -

sigen Titel „ Da » Ladenmädchen " und erzählt
von den Leid - n und Freuden einer kleinen Kassierin
in einem 5- » nd 10- Cent - Goschäft .

Ein Lehrstuhl sür Filmt «chnik . Di « Universitäten
Turin und Neapel beabsichtigen die Errichtung
eine » Lehrstuhl » für F i l m t « ch n i k und Chemie
do » Filme » .

Frauenbezirkskomitee
de » Deutschen sozialdcmokratl ' chen

Bezirksornfnisntion Prag .

Freitag , den 25 . März , abend » 8 Uhr .

im Saal « de » GeiverkschastShauseS , Prag I. ,
PerSchn ,

Znlernallonaler Frauentag
Rezitation ««, Gesang « und Klaviervorträg «

nnd Referat über di « Bedeutung des Frauen ,

tage ».

Genossinnen « nd Genosse «! Agitiert , für einen

zahlreichen Besuch .

■ Ptantno
Rößler 8000 Kt . tkzapla - Slll -
ael 7000 K8. Basendorier
Mtanan 15. 000 Kö itNe ga¬
rantiert gut erhalten . NcubcN :
DoikSptnnin », S vttaven , 8780
irr , empfledtt w. Loren ». Ma.
virrkabrir rrautenan 4881

Kunftvlumen

Laub , Palmen ' usw . für
Mode , Ball , Kränze und
Dekoration . Nelken zum
1. Mai liefert in schönster
AuSfübruna Ad. Rudolf ,

Blumenfabrik , GeornS -' Walde , 0. 8, B. 4SS5

Bereinrnachrichten .
«Urania - .

Veranstaltungen anläßlich der Prager Frühjahrs -
Mustermess « ( 19 . —27 . März ) .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Wunder der
Schöpfun g" , Kullursilm . Sieben monumentale
Akte .

25 I - Sonntag , halb 6 Uhr : „ D r - i I a h r ° u n t e r
’ ~ er

.
i " bwchcnc Krug Din >4tag Ken sibirischen Mongole n" , großer Licht -

„ Die Jüdin " . Mittwoch ( 112 —4 ) , | bildcrvortrag , Univ . - Pros . Dr . Hain : ( Wien) .
Montag , 8 Uhr : „ D i e K ö r p e r k u l t n r d c r

Frau , mit Lichtbildern , Dr . Walter K o e r t i n g.
Montag , 8 Uhr : „ Wunder der Schöp -

f n n g" , neuartiger Kuitur - Großfilm .
“

7 ' " irr „ Bon Newton bis Ein -
ichtbildern , Ernst Mühlbach ( Jena ) .

Die kosmischen Welträtsei und ihre Lösung .
Dienstag , 8 Uhr : „ SiörungSqu eilendes

Schm ttiket Euer Heim
mit klassischen Vorbildern
schönen Menschentum » ,
freuet Euch an toicken Do -

l - . t n- uzeitlicher
örpcrkultur i . nd strebet

durch eia . Leibesübungen
diesen Jdealgesialten an
Kraft und Eck - önbeit nach . .
Anreiz bieten mepieeinzig -
aritaenBilderiammIunaen
lebenSreformerischer Rich¬
tung , in die unser — mit
über bundert vrächtigen
Apbildungen nach Natur¬
aufnahmen , Plastiken und
Gemälden geschmückter —
Schönheitskunst - Kalender
( Format : 2' X 28 cm ) ge¬
diegene , grundlegende Ein -
fübrung gibt . Werbevor -
ztigSpreiS nur 20 Kk bei
Rudolf Mattauch , Tisto -
Reuhof bei Bodenbach . an

Freitag , 8 Uhr : „ DieAeberwindttngdet »
Expressionismus " , mit Lichtbildern , Univ . -

Prof . Dr . Emil U t i tz ( Halle ) .
Samstag , S Uhr : Kulturfilm vorfüh -

rung .
Sonntaa . ^ iO —12 Uhr : BuchhaltungSkur ». Lei¬

tung : Frl . Schenk . Vorführung und Demonstra¬
tion der „EUioit Fisher " mechanischen Buchhaltungs¬
maschine .

Dazu sämtlich « Kurs « der Urania - BolkShochschule .
Karten zu allen Veranstaltungen , MitgltedSkar -

tett - Erneuernngcn und Mitglieder - Neuanmeldunfien .
täglich : Urania - Biokassa , halb 10 —1 tind 3 —7 Uhr .

Smetschkagasse , Tel . 20429 .
*

^ Wran - Uranla - Mno " .

Harry Liedtke als „ D e r B e i l ch e n f r e s s e r " .

Lil Dagover , eine angebetrt « Witwe !

DaS bekannte Lustspiel erzielt neuen durchschlagenden
Erfolg im Film wie auf der Bühne ! Wran -

Urania - Kino . Hent « 3, halb 6 und 8 Uhr .

Morgen , Monwg , halb 6 Uhr . Sonst täglich halb 6

imd 8 Uhr. Snvetischkag. T. 20129 .

fen der Nachtigall lauscht , zuletzt aber doch auf de «

heimatlichen Misthaufen trotz seiner Caruso ^chrei «
zuvück muß . Außer lyrisch . ' » Poesien , die sehr tief

waren , bot da » Stück vor allom keine Dramatik ,

auch außer Fasaitin ( Kronbancrova ) , Hahn ( Karen )

und Hofhund (stiaSilor ) keine Rollen . — rb —.

Männerchor - Gesangskunst und MLnnerchor - Arti -

ftentum . Wk - in der solistischeu reprevnktiven 2 - m»

kmrst genau za unterscheiden ist - wischen geistig hoch¬

stehenden und mit dem - Herzen nmsizieventzew K ü n>st¬

ier » einerseits « nd rein technisch und nur mit den

Fingern zu Werke gehende » Birtuoseu anderseits ,

so gkbt c» auch ähnliche Unterschiede in den Leistun »

gen der großen modernen Mämterchöre . Ein Muster ¬

beispiel in diesem Sinne boten die beiden in dieser

Woche - rairr uttgohenerem Zulaus « de » Publikunit

«- gehaltenen Kongerte de » Prager tschechischen

Sängerchores „ Smetana " und de - rufst »

sch «« Männerchores der Do » « Kosaken .

Di « tschechische Männerchorgeiang - kunst steht gegen »

tvärtig airs einer demrdig hohen künstlerischen Stufe ,

daß nur da » Können weniger großer Rkännerchower -

«ine der deutschen - Happtstädie Berlin , Leipzig nnd

Köln ihr vergleichbar ist . Ebenso fruchtbare wie

sür die Mäunerchorsachc be,zctsterle tschechische Kom ¬

ponisten Haven namentlich dazu beigetragen , die fllön »

zcnde Etnwicklnng der tschechischen

gesangSkunst in den letzten Jahren zu fördern , indem I qui ) , Nr . 10 DI ; heitre », «In Pepitakleid mit Smo -

si « Männerchör « schufen , die die Iwchsten Ansvrderun »1 kingjacke , Kleid und Bluse in einem genäht , Nr . 18

gen an di « auSführeitden Vereine stellen und dies « I Ajaccio , rin Komplet mit schwarzen Korallen benäht ,

daher zwangen , sich in ihrer Kunst mehr und mehr I Nr . 33 Sourri » , rin graue » Crepe Georgettelleid

zu vervollkommnen . An » diesem Grunde besitzen di « I mit blauem Seidenmantrl , entzückend war Nr . 43

Tschechen auch heute eine wirkliche . Kunst " des Man - 1 Suczawa , rin Weiße » Crepe de Chine Kleid mit blau

nergesangc », di « mit dem Liedcrtaselrum der Durch - 1 geputzter apparter blauer Crepe de Chine Jacke . Gro «

schiritts - Männerchöre auch gar nicht » mehr gemein I “ " " “ * * ' '

hat . Einen Aiännerchor von höchster lüttstlerischer 1 1

Vollkommenheit repräsentiert die Prager Sänger » !
Vereinigung „ Smetana, " deren gogenwärti - 1 1

ger Chor meister Professor Franq Spilka ist .

Spilka war der erste Chorleiter der Prager tschechi- ■

fch : n Lehrer , deren Weltrtif er begritndete . Er Hal I

auch tut » dem Mämtcrchor „ Smetana " «ine Sänger - 1
vereinismug geschossen , die ilborall Attsschen erregen I

nntß . Tenn ihre chortechntschen Fähiglieiten sind I

wirklich außerordentlich . Ihre JiUvnalionsreinheit
nnd ihr « Treffsicherheit der Singintervall « selbst in I

den schwierigsten modernen Chören ist ebenso erstaun -1
sich wie ihre rhythinischc Festigkeit und dynamische I

Gleichmäßigkeit . Wenn diese sechzig Sänger singen , I

ist es , al » ob chr Chorleiter auf einer gewaltigen I

Stimmorgsl spielen würde . — Außerordentlich sind I

auch die chortechnischen Fähigkeiten de » Männerchore » I

der Don - Kosak « n , deren blendende chorg ^ang»
liche Lcistungeit tvir vor zwri oder drei Jahren im I

Reuen deutschen Tho. ' ter bctvundent ckonntten . Ainch l

dieser Sängerchor besitzt in seinem leidewschaftlich I

tirigierenden Charnreister Sergje Jwroff « inen !

mit der ' Kunst de » MäimergesangeS wohlvertrauten >

Musiker , der an Effekt au » keinen vierzig Säugern I

h: rau »holk , wa » nur herauSzuhekcn ist . Aber diel

Kunst diese » Don- Kosaken - Chore » ist mehr äußerlicher I
tmd artistischer Natur . So verschwendet er sein «!
blrndrndc Choriechnik ent Chöre , die vorwiegend oder I

lediglich auf die Wirkuttg auSgehen und für den !

Effekt geschrieben sind . Auch die Ausgeglichenheit I

de » Slimmettmateriale » der Don - Kokaken ist nicht so I
vollkommen tvie sie sein sollte ; sie haben tüchtige , aber I
ntir int Falseltregisler vollkommene Tenor « , sie haben i

prächtige Bässe , aber di « ganz tiefen Töne singen I

doch warmer nur ein oder höchsten » zwei besonder » I

gut stiitdierre Bassisten . Uni die ,ginnst " diese » I
Männerchores tvirklich kennen zu lernen , müßte moir l
von ihm auch einmal einen der ganz schwierigen I

modernen Männercköre ( etwa von dem deutschen I

Tondichter Reger oder von dem tschechischen Ton - I

seher Janakeki hören . Daß beide Vereine ihr um - l

saugrcicher Programm ohne Noieuhilfe durchaus !
au » deut Gedächtnisse zum Vortrag « brachten , ist !
mehr al » frappierende » artisti ' chc » Virtuosenstückchen I

zu werten denn als künstlerisch noNvendige , besondere!
Leistiing . e. | .

Die Oper bringt TicnStag „ Die Iüdin " ( 111
—3 ) mit Jngeborg Holmgren ( Ettdora ) , Mfred
F ä r b a ch >Elea za r) nnd Karl F ä l b l ( Leopold ) al »

Gäste auf Arrstellung .
Rächst « Bankbcamten - Borstellung Dienstag

„ We ibSteu fel " .
Spielplan des Reuen Deutschen Theater «.

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 6 Uhr : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " . Montag ( 100 —1 ) , 7 %

Uhr : „ Tarmfse " , „ C
( 111 —3 ) , 7J4 Uhr : „ Tie

Uhr : „CSfiiiißitt ". Donnerstag H10 —2 ) , VA Uhr :
„lliardillac ". Freitag ( 118 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Dik -
tawr " . Samstag ( 116 —8 ) , 1 % Uhr : „ Der Vogel ¬

händler " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Sottntag , 3 Uhr : I Dienstag , 8 Uh:

„ Der gveße Bluff " ; VA Uhr : „ Garten Eden " . Mon- f ft ê i n" , mit Lichtbill
tag : „ Miß Choeol. ' «! e". Dienstagt „ Ter WeibSteufel " .
Mittwoch : „ Adieu Mimi " . Donnerstag : „ Spiel im „
Schloß " . Freitag : „ Miß Chocolate " . Samstag : ,Fopf Radio - Empfanges und ihre BefeHi .
»der Schrift ". Sonntag , 3 Uhr : „ Garten Ede »<" ; 6una " , mit Lichtbildern , Direktor L. R. Bieber

NMj ' »Pä"^' ch- r Eros " , „ Postamt Montqa ;
, Uhr : Urania - Bastelkur » .

- '
Mittwoch , 3 Uhr : „ Der kleine Mu ck", Film -

Märchen , rrindernachmittag . TapSfilme nsw ,
„ Märchen ' mit Lichtbilder ^, erzählt von Lehrer
Scholz .

Mittwoch , 6 Uhr : Erzieh » ngSberatung .
Mittwoch , 8 Nhr : „ Max Reger , sein Le -

den und sein Werk " . Einl . Vortrag : Dr . Adolf
S p e m a n n ( Stuttgart ) . Lieder : Fr . Prof . Brdmje -
Schünemann . Beranst . von der „Reger - Gesell -
schaft «, Prag .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Die Graphologie ,
t h r e N n tz a n w e » d » n g f ü r d a S L e b e n" , mit
Lichtbildern und . Beispielen , Robert Saudek
( London ) .

Freitag , 6 —8 Uhr : Urania - Radiobund .
Exkiirsion tn die Mnsterntesse . ( Radio , mit gleichzei¬
tiger BIldübertraattnfiS - Bö. rsjihrung , System Teie -
fnnkeu - KrcSl . )

Wallern » »
Jtzeal - Möbel

liefeet BHliaft In lebet v- tz - L « « « X " 1
und Sti ' iri Alois Hamme- - tu menten
schmldt , e?!»belk - ,ci,aer . Wat.
lern , BSbmetwalb .

I Meiner Anzeiger |
• • • • MM « » » « » « « » ItHeMMMMMH

Ledcrklcivnng
flt Damen , Herren und «In -
>er auch nach Mab.

Nkill .
Vraa . Perloda S, Mezzanin .

Emaillierte

Bcretntzabzetchcn
Stamptglien

Nanlsch »- Metall , alle Grav " .
ren . che«». nrav Schilder , W‘
Halt b. v' tnb . Jnirau . Bra -
benr , Prag , Netazanka Nr. 0,
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